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Abhandlungen über Eıchen d OB \;( mn Kranz Schultz, und NS mit einer ür einen katholischen I’'heologen bewun-
nr3  4  8. Januar. "ÜHEOLOGISCHE REVUE. 1907. Nr. 1  -  mern herrlicher Kulturwerke besät und wurde  noch  ım  und Kunst (1810—1886)«.  Die Darstellung ist anschaulich und  fesselnd, aus dem Vollen der Kenntnis des Meisters und .der zeit-  -  17. und 18. Jahrh. durch den Glanz der romanischen  genössischen Kunst geschöpft.  Nur scheint  mir die Kritik der  Kulturländer  überstrahlt.  Erst nachdem die Aufklärung  monumentalen Malerei Steinles, wenn nicht sachlich zu scharf,  den „Bann“ des Kirchlichen und UÜbernatürlichen gebro-  so doch in dieser Monographie zu aufdringlich.  Gegenüber den  chen, nachdem dann in der klassischen Periode eine Fülle  Verhimmelungen, mit denen mancher Moderner heute beglückt  wird, verdient die ideale Auffassung, die eminente Zeichnung, die  genialer Männer aus dem protestantischen Deutschland  Poesie und Gefühlsplastik Steinlescher Kunst auf ihrem Höhe-  hervorgegangen, nachdem endlich die Wissenschaft durch  punkte, wenn wir unsere Meister‘ zur verdienten Anerkennung  Einbeziehung Englands das Bewußtsein einer protestantisch-  bringen wollen, einvolleres und selbstbewußteres Lob. — Viel-  germanıschen Kultur wachgerufen, stellte man die These  leicht  lassen  sich  die Monographien über geistig schaffende  Männer dadurch frischer und eindrucksvoller gestalten, daß statt  von der kulturellen Superiorität des Protestantismus auf  gedrängter UÜbersichten  ihrer  Lehre  ausgßewählte T1ext-  und wußte sie durch die Macht der Wiederholung fast  proben in einem Anhang beigegeben werden.  Eine wie reiche  ZUur  Selbstverständlichkeit zu  erheben.  Gegen die Ver-  Ausbeute würden nach dieser Richtung‘die Schriften von Rosmini,  Suchung, vor ihr einfach ‘die Segel zı streichen, _sOllte  Deutinger und Willmann bieten! Durch solche lebendige Geistes-  uns  schon  die  Kürze  der  geséhichtlicha 1  Periode  erzeugnisse würde der Leser der Persönlichkeit ganz anders 'nahe-  gebracht, auch eher zur Lektüre ihrer Werke angeregt werden.  schützen, die ihr zur Erprobung vergönnt war im Vergleich  Winke nach letzterer Richtung, Angabe des besonders Lesens-  zur Dauer des katholischen Kultureinflusses, — wobei die  werten, dürften nicht fehlen in unserer Zeit, wo man selbst die  \  Literaturgeschichte in den Schulen möglichst. „quellenmäßig‘‘ zu  Frage, ob überhaupt die als protestantisch gefeierte Kultur  in dem Sinne protestantisch ist, wie die mittelalterliche  betreiben sucht. Bei dem Umfange oder der Entlegenheit mancher  Werke wäre es sogar zu überlegen, ob nicht von Männern wie  _ katholisch war, noch ganz außer Betracht bleibt.  5;  den genannten und vielen anderen, wie' Görres, Fr. v. Schlegel,  In diesem Zusammenhange ist es nur erwünscht, wenn  Stolberg, Möhler, Diepenbrock, Lacordaire, Wiseman, Newman,  eine vornehm ausgestattete Sammlung, wie die vorliegende,  A. Stolz, Montalembert, Hettinger, . Schell neben den Biographien  eigene Chrestomathien des Schönsten und für - heutige  _ es übernimmt, „wissenschaftlich begründete, in Essay-  S  Gebildete Wertvollsten in die Sammlung aufzunehmen sein würden,  Fora  gehaltene  Lebensbilder  der  hervor-  wie - sOlche. z B. 'ın der „Fruchtschale“,.in..den Grotthußschen  ragenden Katholiken,.insbesondere des  10. Jahr-  „Büchern der Weisheit und Schönheit‘“ aus einem weiteren, meist  _ hunderts und Deutschlands,  sodann  auch der anderen  protestantischen Autorenkreise geboten werden.  Schon Steinle  beklagte es (Popp S. 70), daß wir Katholiken zu wenig Gelehrte  Kulturländer und der neueren Zeit insgemein‘“ herauszu-  haben, die in feinerer Weise populär zu schreiben vermögen; bei  Seben: damit soll“'sich  verbinden „die Behandlung  diesem auch heute nicht völlig gehobenen Mangel wäre ein Appell  aktueller Frageninnerhalb des Katholizismus unserer Tage  an die älteren Meister solcher Kunst doppelt verständlich und  überhaupt‘“. Was den sachlichen Rahmen des Kulturbegriffs  dankenswert,  _ angeht, so. scheint der Herausgeber das Wort in dem  Auf _ die allgemeinen Gesichtspunkte, von denen ich  weiteren, vorhin ‚an zweiter Stelle genannten Sinne zu  ausging, und die auch bei der. Schaffung dieser neuen  verstehen, obschon gelegentlich im Prospekt das „religiöse“  Sammlung zweifellos maßgebend waren, bringt uns ein  ‚Gebiet. doch an letzter Stelle. neben.. dem“ ,politischen;,  Urteil des berühmten Ed. v. Hartmann über die Kunst-  _ sozlalen, wissenschaftlichen, künstlerischen“ genannt. ist  lehre M. Deutingers zurück,  Er sagt, nachdem er / das  D  Die bisherigen vier Bändchen eröffnen die Sammlung in  umfassende Material D.s gerühmt: „Dadurch, daß Vdieseyr  günstiger Weise; außer ihnen sind in Bälde zu erwarten  Stoff hier zum erstenmal - mit außerordentlicher. Sachkennt-  l   Abhandlungen über Eichendorff von Franz Schultz, und  nis, mit einer für einen katholischen T’heologen bewun-  . _ Hansjakob- von Karl Storck. In elegantem Klein-Oktav,  derungswürdigen Unbefangenheit und aus großartigen spe-  mit _ Titelgravüre und gelegentlicher sonstiger Illustration  M  kulativen Gesichtspunkten in angenehm lesbarer Form be-  * an6 dekonertem Karton werden die Bändchen,‘ deren  handelt wird, gewinnt Deutingers Werk eine geradezu  — Drück mit dem 3. Bändchen ‚ein besserer und kräf-  epochemachende Bedeutung in der Geschichte der Ästhetik.“  _tigerer geworden, für den  Preis von 1,50 M. gewiß  Daß ein solches Werk in den Kreisen. der (protestan-  _ weite Verbreitung  finden.  Verschiedentlich  Jäßt  die  tischen) Ästhetiker ganz ohne Beachtung geblieben sei,   Druckkorrektur zu wünschen übrig; so habe ich in Nr. III  erklärt er aus der Verfasserschaft eines katholischen Theo-  H U S G 2537 31. 58 627 67. 84  logen, die „den protestantischen und unchristlichen Ästhe-  ; Druckfehler gefunden.  tikern jede Prüfung dieser Publikation überflüssig erschei-  nen ließ“;  In Nr. I' schildert J. A. Endres den Philosophen, Theologen  ’  tatsächlich habe Vischer „die in weit vollkom-  _ und Ästhetiker Martin Deutinger (1815—1864) (72 S.), in Nr. II  menerem Maße Deutinger gebührende Anerkennung einge-  _ Adolf‘Dyroff den italienischen Denker, Politiker und _ Gründer  heimst“ (Endres S. 48{.).  Wenn  er  dabei als entfern-  „ charitativer Werke Antonio Rosmini (1797—1855) (95 S.), in  teren. Grund  „die unglückselige konfessionelle Spaltung  ‚ Nr. IV J. B. Seidenberger den noch lebenden Philosophen und  Pädagogen »Otto Willmann und seine Bildungslehre«  Deutschlands“  erwähnt,  So  hat dieser  Grund  im. vor-  — (86 S.). Die Verfasser werden ihrer Aufgabe, den Lebensgang,  liegenden Falle doch nur einseitige Geltung; die Prote-  _ die geistige Persönlichkeit und den Einfluß ihrer Helden einem  größeren Leserkreise in interessanter kulturgeschichtlicher Be-  stanten haben, wie er bemerkt, den katholischen Theologgn  ijgnoriert; die Katholiken aber haben nicht die entsprechende  leuchtung und gefälliger Sprache zu schildern, durchaus ge-  recht. Leicht war es nicht bei der vorwiegend philosophischen  Revanche geübt, sondern den Protestanten geholfen, deren  Anlage aller drei Männer und bei der Knappheit des Raumes.  Größen zu feiern und die eigenen zu ignorieren.  So._ ist  Dazu kommen bei Deutinger und Rosmini noch die Reibungen,  es Deutinger und anderen, Größeren in der Kulturge-  ‚ die sich zwischen ihrer persönlichen und der kirchlich-traditionellen  Philosophie ergaben.  Dyroff hat m. E. dieses Gebiet für den  schichte, ergangen.  Solche Beispiele lassen erkennen, daß  die „Heldenverehrung“ dem Katholiken weniger im Blute  - 7Zweck der Schrift zu detailliert und doch wieder zu aphoristisch  __ behandelt; so z. B. wird der Ausdruck „proprius sensus auctoris‘“  liegt, als dem Protestanten und dem modernen Menschen ;  in der Zensur anscheinend auf die subjektive Absicht des Schrift-  er verehrt die sittliche und religiöse Größe der Heiligen,  _ stellers bezogen (S. 89).  Eine dankbarere Aufgabe, das Wirken  eines bedeutenden Künstlers, hatte Jos. Popp in seinem (III)  erschwert es aber durch kühle Kritik, hier und da auch  yEduard von Steinle. Eine Charakteristik seiner Persönlichkeit  durch überscharfe Geltendmachung der Grundsätze rein  \  \Hans] akob Karl Storck. In elegantem Klein-Oktav, derungswürdıgen Unbefangenheıt und Au oroßartıgen 5SPC-
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Druckkorrektur Z wünschen Übrıg S() habe ich 17 A JEM! erklärt AUS der V erfasserschaft eINESs katholischen AL O3  4  8. Januar. "ÜHEOLOGISCHE REVUE. 1907. Nr. 1  -  mern herrlicher Kulturwerke besät und wurde  noch  ım  und Kunst (1810—1886)«.  Die Darstellung ist anschaulich und  fesselnd, aus dem Vollen der Kenntnis des Meisters und .der zeit-  -  17. und 18. Jahrh. durch den Glanz der romanischen  genössischen Kunst geschöpft.  Nur scheint  mir die Kritik der  Kulturländer  überstrahlt.  Erst nachdem die Aufklärung  monumentalen Malerei Steinles, wenn nicht sachlich zu scharf,  den „Bann“ des Kirchlichen und UÜbernatürlichen gebro-  so doch in dieser Monographie zu aufdringlich.  Gegenüber den  chen, nachdem dann in der klassischen Periode eine Fülle  Verhimmelungen, mit denen mancher Moderner heute beglückt  wird, verdient die ideale Auffassung, die eminente Zeichnung, die  genialer Männer aus dem protestantischen Deutschland  Poesie und Gefühlsplastik Steinlescher Kunst auf ihrem Höhe-  hervorgegangen, nachdem endlich die Wissenschaft durch  punkte, wenn wir unsere Meister‘ zur verdienten Anerkennung  Einbeziehung Englands das Bewußtsein einer protestantisch-  bringen wollen, einvolleres und selbstbewußteres Lob. — Viel-  germanıschen Kultur wachgerufen, stellte man die These  leicht  lassen  sich  die Monographien über geistig schaffende  Männer dadurch frischer und eindrucksvoller gestalten, daß statt  von der kulturellen Superiorität des Protestantismus auf  gedrängter UÜbersichten  ihrer  Lehre  ausgßewählte T1ext-  und wußte sie durch die Macht der Wiederholung fast  proben in einem Anhang beigegeben werden.  Eine wie reiche  ZUur  Selbstverständlichkeit zu  erheben.  Gegen die Ver-  Ausbeute würden nach dieser Richtung‘die Schriften von Rosmini,  Suchung, vor ihr einfach ‘die Segel zı streichen, _sOllte  Deutinger und Willmann bieten! Durch solche lebendige Geistes-  uns  schon  die  Kürze  der  geséliichtiich€l 1  Periode  erzeugnisse würde der Leser der Persönlichkeit ganz anders 'nahe-  gebracht, auch eher zur Lektüre ihrer Werke angeregt werden.  schützen, die ihr zur Erprobung vergönnt war im Vergleich  Winke nach letzterer Richtung, Angabe des besonders Lesens-  zur Dauer des katholischen Kultureinflusses, — wobei die  werten, dürften nicht fehlen in unserer Zeit, wo man selbst die  \  Literaturgeschichte in den Schulen möglichst. „quellenmäßig‘‘ zu  Frage, ob überhaupt die als protestantisch gefeierte Kultur  in dem Sinne protestantisch ist, wie die mittelalterliche  betreiben sucht. Bei dem Umfange oder der Entlegenheit mancher  Werke wäre es sogar zu überlegen, ob nicht von Männern wie  _ katholisch war, noch ganz außer Betracht bleibt.  i  den genannten und vielen anderen, wie' Görres, Fr. v. Schlegel,  In diesem Zusammenhange ist es nur erwünscht, wenn  Stolberg, Möhler, Diepenbrock, Lacordaire, Wiseman, Newman,  eine vornehm ausgestattete Sammlung, wie die vorliegende,  A. Stolz, Montalembert, Hettinger, . Schell neben den Biographien  eigene Chrestomathien des Schönsten und für - heutige  _ es übernimmt, „wissenschaftlich begründete, in Essay-  S  Gebildete Wertvollsten in die Sammlung aufzunehmen sein würden,  Fora  gehaltene  Lebensbilder  der  hervor-  wie - sOlche. z B. 'ın der „Fruchtschale“,.in..den Grotthußschen  ragenden Katholiken,.insbesondere des  10. Jahr-  „Büchern der Weisheit und Schönheit‘“ aus einem weiteren, meist  _ hunderts und Deutschlands,  sodann  auch der anderen  protestantischen Autorenkreise geboten werden.  Schon Steinle  beklagte es (Popp S. 70), daß wir Katholiken zu wenig Gelehrte  Kulturländer und der neueren Zeit insgemein‘“ herauszu-  haben, die in feinerer Weise populär zu schreiben vermögen; bei  Seben: damit soll“'sich  verbinden „die Behandlung  diesem auch heute nicht völlig gehobenen Mangel wäre ein Appell  aktueller Frageninnerhalb des Katholizismus unserer Tage  an die älteren Meister solcher Kunst doppelt verständlich und  überhaupt‘“. Was den sachlichen Rahmen des Kulturbegriffs  dankenswert,  _ angeht, so. scheint der Herausgeber das Wort in dem  Auf _ die allgemeinen Gesichtspunkte, von denen ich  weiteren, vorhin ‚an zweiter Stelle genannten Sinne zu  ausging, und die auch bei der. Schaffung dieser neuen  verstehen, obschon gelegentlich im Prospekt das „religiöse“  Sammlung zweifellos maßgebend waren, bringt uns ein  ‚Gebiet. doch an letzter Stelle. neben.. dem“ ,politischen;,  Urteil des berühmten Ed. v. Hartmann über die Kunst-  _ sozlalen, wissenschaftlichen, künstlerischen“ genannt. ist  lehre M. Deutingers zurück,  Er sagt, nachdem er / das  D  Die bisherigen vier Bändchen eröffnen die Sammlung in  umfassende Material D.s gerühmt: „Dadurch, daß Vdieseyr  günstiger Weise; außer ihnen sind in Bälde zu erwarten  Stoff hier zum erstenmal - mit außerordentlicher. Sachkennt-  l   Abhandlungen über Eichendorff von Franz Schultz, und  nis, mit einer für einen katholischen T’heologen bewun-  . _ Hansjakob- von Karl Storck. In elegantem Klein-Oktav,  derungswürdigen Unbefangenheit und aus großartigen spe-  mit _ Titelgravüre und gelegentlicher sonstiger Illustration  M  kulativen Gesichtspunkten in angenehm lesbarer Form be-  * an6 dekonertem Karton werden die Bändchen,‘ deren  handelt wird, gewinnt Deutingers Werk eine geradezu  — Drück mit dem 3. Bändchen ‚ein besserer und kräf-  epochemachende Bedeutung in der Geschichte der Ästhetik.“  _tigerer geworden, für den  Preis von 1,50 M. gewiß  Daß ein solches Werk in den Kreisen. der (protestan-  _ weite Verbreitung  finden.  Verschiedentlich  Jäßt  die  tischen) Ästhetiker ganz ohne Beachtung geblieben sei,   Druckkorrektur zu wünschen übrig; so habe ich in Nr. III  erklärt er aus der Verfasserschaft eines katholischen Theo-  H U S G 2537 31. 58 627 67. 84  logen, die „den protestantischen und unchristlichen Ästhe-  ; Druckfehler gefunden.  tikern jede Prüfung dieser Publikation überflüssig erschei-  nen ließ“;  In Nr. I' schildert J. A. Endres den Philosophen, Theologen  ’  tatsächlich habe Vischer „die in weit vollkom-  _ und Ästhetiker Martin Deutinger (1815—1864) (72 S.), in Nr. II  menerem Maße Deutinger gebührende Anerkennung einge-  _ Adolf‘Dyroff den italienischen Denker, Politiker und _ Gründer  heimst“ (Endres S. 48{.).  Wenn  er  dabei als entfern-  „ charitativer Werke Antonio Rosmini (1797—1855) (95 S.), in  teren. Grund  „die unglückselige konfessionelle Spaltung  ‚ Nr. IV J. B. Seidenberger den noch lebenden Philosophen und  Pädagogen »Otto Willmann und seine Bildungslehre«  Deutschlands“  erwähnt,  So  hat dieser  Grund  im. vor-  — (86 S.). Die Verfasser werden ihrer Aufgabe, den Lebensgang,  liegenden Falle doch nur einseitige Geltung; die Prote-  _ die geistige Persönlichkeit und den Einfluß ihrer Helden einem  größeren Leserkreise in interessanter kulturgeschichtlicher Be-  stanten haben, wie er bemerkt, den katholischen Theoioggn  ijgnoriert; die Katholiken aber haben nicht die entsprechende  leuchtung und gefälliger Sprache zu schildern, durchaus ge-  recht. Leicht war es nicht bei der vorwiegend philosophischen  Revanche geübt, sondern den Protestanten geholfen, deren  Anlage aller drei Männer und bei der Knappheit des Raumes.  Größen zu feiern und die eigenen zu ignorieren.  So._ ist  Dazu kommen bei Deutinger und Rosmini noch die Reibungen,  es Deutinger und anderen, Größeren in der Kulturge-  ‚ die sich zwischen ihrer persönlichen und der kirchlich-traditionellen  Philosophie ergaben.  Dyroff hat m. E. dieses Gebiet für den  schichte, ergangen.  Solche Beispiele lassen erkennen, daß  die „Heldenverehrung“ dem Katholiken weniger im Blute  - 7Zweck der Schrift zu detailliert und doch wieder zu aphoristisch  __ behandelt; so z. B. wird der Ausdruck „proprius sensus auctoris‘“  liegt, als dem Protestanten und dem modernen Menschen ;  in der Zensur anscheinend auf die subjektive Absicht des Schrift-  er verehrt die sittliche und religiöse Größe der Heiligen,  _ stellers bezogen (S. 89).  Eine dankbarere Aufgabe, das Wirken  eines bedeutenden Künstlers, hatte Jos. Popp in seinem (III)  erschwert es aber durch kühle Kritik, hier und da auch  yEduard von Steinle. Eine Charakteristik seiner Persönlichkeit  durch überscharfe Geltendmachung der Grundsätze rein  \  \(Steinle) auftf den SS Z DE o} 62 8} Ö4 Jogen, dıe „den protestantischen und unchristlichen Asthe-
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e „Heldenverehrung“ dem Katholiken wenıger ım BluteLweck der Schrift detailliert nd doch wıieder Zu aphoristisch3  4  8. Januar. "ÜHEOLOGISCHE REVUE. 1907. Nr. 1  -  mern herrlicher Kulturwerke besät und wurde  noch  ım  und Kunst (1810—1886)«.  Die Darstellung ist anschaulich und  fesselnd, aus dem Vollen der Kenntnis des Meisters und .der zeit-  -  17. und 18. Jahrh. durch den Glanz der romanischen  genössischen Kunst geschöpft.  Nur scheint  mir die Kritik der  Kulturländer  überstrahlt.  Erst nachdem die Aufklärung  monumentalen Malerei Steinles, wenn nicht sachlich zu scharf,  den „Bann“ des Kirchlichen und UÜbernatürlichen gebro-  so doch in dieser Monographie zu aufdringlich.  Gegenüber den  chen, nachdem dann in der klassischen Periode eine Fülle  Verhimmelungen, mit denen mancher Moderner heute beglückt  wird, verdient die ideale Auffassung, die eminente Zeichnung, die  genialer Männer aus dem protestantischen Deutschland  Poesie und Gefühlsplastik Steinlescher Kunst auf ihrem Höhe-  hervorgegangen, nachdem endlich die Wissenschaft durch  punkte, wenn wir unsere Meister‘ zur verdienten Anerkennung  Einbeziehung Englands das Bewußtsein einer protestantisch-  bringen wollen, einvolleres und selbstbewußteres Lob. — Viel-  germanıschen Kultur wachgerufen, stellte man die These  leicht  lassen  sich  die Monographien über geistig schaffende  Männer dadurch frischer und eindrucksvoller gestalten, daß statt  von der kulturellen Superiorität des Protestantismus auf  gedrängter UÜbersichten  ihrer  Lehre  ausgßewählte T1ext-  und wußte sie durch die Macht der Wiederholung fast  proben in einem Anhang beigegeben werden.  Eine wie reiche  ZUur  Selbstverständlichkeit zu  erheben.  Gegen die Ver-  Ausbeute würden nach dieser Richtung‘die Schriften von Rosmini,  Suchung, vor ihr einfach ‘die Segel zı streichen, _sOllte  Deutinger und Willmann bieten! Durch solche lebendige Geistes-  uns  schon  die  Kürze  der  geséliichtiich€l 1  Periode  erzeugnisse würde der Leser der Persönlichkeit ganz anders 'nahe-  gebracht, auch eher zur Lektüre ihrer Werke angeregt werden.  schützen, die ihr zur Erprobung vergönnt war im Vergleich  Winke nach letzterer Richtung, Angabe des besonders Lesens-  zur Dauer des katholischen Kultureinflusses, — wobei die  werten, dürften nicht fehlen in unserer Zeit, wo man selbst die  \  Literaturgeschichte in den Schulen möglichst. „quellenmäßig‘‘ zu  Frage, ob überhaupt die als protestantisch gefeierte Kultur  in dem Sinne protestantisch ist, wie die mittelalterliche  betreiben sucht. Bei dem Umfange oder der Entlegenheit mancher  Werke wäre es sogar zu überlegen, ob nicht von Männern wie  _ katholisch war, noch ganz außer Betracht bleibt.  i  den genannten und vielen anderen, wie' Görres, Fr. v. Schlegel,  In diesem Zusammenhange ist es nur erwünscht, wenn  Stolberg, Möhler, Diepenbrock, Lacordaire, Wiseman, Newman,  eine vornehm ausgestattete Sammlung, wie die vorliegende,  A. Stolz, Montalembert, Hettinger, . Schell neben den Biographien  eigene Chrestomathien des Schönsten und für - heutige  _ es übernimmt, „wissenschaftlich begründete, in Essay-  S  Gebildete Wertvollsten in die Sammlung aufzunehmen sein würden,  Fora  gehaltene  Lebensbilder  der  hervor-  wie - sOlche. z B. 'ın der „Fruchtschale“,.in..den Grotthußschen  ragenden Katholiken,.insbesondere des  10. Jahr-  „Büchern der Weisheit und Schönheit‘“ aus einem weiteren, meist  _ hunderts und Deutschlands,  sodann  auch der anderen  protestantischen Autorenkreise geboten werden.  Schon Steinle  beklagte es (Popp S. 70), daß wir Katholiken zu wenig Gelehrte  Kulturländer und der neueren Zeit insgemein‘“ herauszu-  haben, die in feinerer Weise populär zu schreiben vermögen; bei  Seben: damit soll“'sich  verbinden „die Behandlung  diesem auch heute nicht völlig gehobenen Mangel wäre ein Appell  aktueller Frageninnerhalb des Katholizismus unserer Tage  an die älteren Meister solcher Kunst doppelt verständlich und  überhaupt‘“. Was den sachlichen Rahmen des Kulturbegriffs  dankenswert,  _ angeht, so. scheint der Herausgeber das Wort in dem  Auf _ die allgemeinen Gesichtspunkte, von denen ich  weiteren, vorhin ‚an zweiter Stelle genannten Sinne zu  ausging, und die auch bei der. Schaffung dieser neuen  verstehen, obschon gelegentlich im Prospekt das „religiöse“  Sammlung zweifellos maßgebend waren, bringt uns ein  ‚Gebiet. doch an letzter Stelle. neben.. dem“ ,politischen;,  Urteil des berühmten Ed. v. Hartmann über die Kunst-  _ sozlalen, wissenschaftlichen, künstlerischen“ genannt. ist  lehre M. Deutingers zurück,  Er sagt, nachdem er / das  D  Die bisherigen vier Bändchen eröffnen die Sammlung in  umfassende Material D.s gerühmt: „Dadurch, daß Vdieseyr  günstiger Weise; außer ihnen sind in Bälde zu erwarten  Stoff hier zum erstenmal - mit außerordentlicher. Sachkennt-  l   Abhandlungen über Eichendorff von Franz Schultz, und  nis, mit einer für einen katholischen T’heologen bewun-  . _ Hansjakob- von Karl Storck. In elegantem Klein-Oktav,  derungswürdigen Unbefangenheit und aus großartigen spe-  mit _ Titelgravüre und gelegentlicher sonstiger Illustration  M  kulativen Gesichtspunkten in angenehm lesbarer Form be-  * an6 dekonertem Karton werden die Bändchen,‘ deren  handelt wird, gewinnt Deutingers Werk eine geradezu  — Drück mit dem 3. Bändchen ‚ein besserer und kräf-  epochemachende Bedeutung in der Geschichte der Ästhetik.“  _tigerer geworden, für den  Preis von 1,50 M. gewiß  Daß ein solches Werk in den Kreisen. der (protestan-  _ weite Verbreitung  finden.  Verschiedentlich  Jäßt  die  tischen) Ästhetiker ganz ohne Beachtung geblieben sei,   Druckkorrektur zu wünschen übrig; so habe ich in Nr. III  erklärt er aus der Verfasserschaft eines katholischen Theo-  H U S G 2537 31. 58 627 67. 84  logen, die „den protestantischen und unchristlichen Ästhe-  ; Druckfehler gefunden.  tikern jede Prüfung dieser Publikation überflüssig erschei-  nen ließ“;  In Nr. I' schildert J. A. Endres den Philosophen, Theologen  ’  tatsächlich habe Vischer „die in weit vollkom-  _ und Ästhetiker Martin Deutinger (1815—1864) (72 S.), in Nr. II  menerem Maße Deutinger gebührende Anerkennung einge-  _ Adolf‘Dyroff den italienischen Denker, Politiker und _ Gründer  heimst“ (Endres S. 48{.).  Wenn  er  dabei als entfern-  „ charitativer Werke Antonio Rosmini (1797—1855) (95 S.), in  teren. Grund  „die unglückselige konfessionelle Spaltung  ‚ Nr. IV J. B. Seidenberger den noch lebenden Philosophen und  Pädagogen »Otto Willmann und seine Bildungslehre«  Deutschlands“  erwähnt,  So  hat dieser  Grund  im. vor-  — (86 S.). Die Verfasser werden ihrer Aufgabe, den Lebensgang,  liegenden Falle doch nur einseitige Geltung; die Prote-  _ die geistige Persönlichkeit und den Einfluß ihrer Helden einem  größeren Leserkreise in interessanter kulturgeschichtlicher Be-  stanten haben, wie er bemerkt, den katholischen Theoiogen  ijgnoriert; die Katholiken aber haben nicht die entsprechende  leuchtung und gefälliger Sprache zu schildern, durchaus ge-  recht. Leicht war es nicht bei der vorwiegend philosophischen  Revanche geübt, sondern den Protestanten geholfen, deren  Anlage aller drei Männer und bei der Knappheit des Raumes.  Größen zu feiern und die eigenen zu ignorieren.  So._ ist  Dazu kommen bei Deutinger und Rosmini noch die Reibungen,  es Deutinger und anderen, Größeren in der Kulturge-  ‚ die sich zwischen ihrer persönlichen und der kirchlich-traditionellen  Philosophie ergaben.  Dyroff hat m. E. dieses Gebiet für den  schichte, ergangen.  Solche Beispiele lassen erkennen, daß  die „Heldenverehrung“ dem Katholiken weniger im Blute  - 7Zweck der Schrift zu detailliert und doch wieder zu aphoristisch  __ behandelt; so z. B. wird der Ausdruck „proprius sensus auctoris‘“  liegt, als dem Protestanten und dem modernen Menschen ;  in der Zensur anscheinend auf die subjektive Absicht des Schrift-  er verehrt die sittliche und religiöse Größe der Heiligen,  _ stellers bezogen (S. 89).  Eine dankbarere Aufgabe, das Wirken  eines bedeutenden Künstlers, hatte Jos. Popp in seinem (III)  erschwert es aber durch kühle Kritik, hier und da auch  aEduard von Steinle. Eine Charakteristik seiner Persönlichkeit  durch überscharfe Geltendmachung der Grundsätze rein  \  \behandelt: wırd der Ausdruck „„PFOPFTIUS SECNSUS auctoris‘ lıegt, als dem Protestanten und dem modernen Menschen ;ın der. Zensur anscheinend auf die subjektive Absıcht des Schrift- EF verehrt d1e sıttlıche und reli&x1Ööse Größe cder FLELNSEN;stellers bezogen (S 89) Kine Jankbarere Aufgabe, das /irken
eines bedeutenden Künstlers, hatte Jos Popp in seinem erschwert CS aber durch zühle Kıltik, hıer und da auch
»Eduard VO s teinle Eine Charakteristik seiner Persönlichkeit durch überscharfe (Greltendmachung der (Grundsätze rein
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menschliıchen (Größen innerhalb cler Kirche, ZLEI allgememer Spannung des erst /1ele suchenden Waıllens naturhaft CI-

Anerkennung ZUu kommen wenıgstens 1mM L und wachsende Horschungsenerg1e iıst seltener; anderseıts halten
Jahrhundert, Bedenken bezüglıch des Seelenheiıls manche Volkskreise

(& ewı1ß sınd “dıe (rundsätze, V  on allem dıe der Cler Gelehrsamkeit iern. D1e katholischen (srundsätze
und wertvoller, als weltliıcheUffenbarung, wıichtiger über Jenseılts und UDıiesselts, Kelıg102 und Kaultur SIR

Kulturwerke und gylänzende Persönlichkeıiten : S1E tragen wahr, sınd 16 her und vielseıtiger, als dıe des Protestan-
und nähren das Leben der das NAatur- der zwısch C111Menschheıt, t1Smus, tietem (z+efühl der N aturverderbt-
lıche W1€ das übernatürhche. Es ist ec und Pflicht heıt und einseltiger Diesseitsrelig10n, zwıschen Pietismus
ler Karche. W CO S1Ee bedroht erscheıinen, auch FCHCH An= un Ratıiıonalısmus schwankt; abDer G1E sSiınd ben deshalb
siıchten wohlmenmender Männer, WIE KOSmMIN1, hre War- Schwileriger vollkommen durchzuführen.
NUNSCH und Urteile erlassen. Aber hegt nıcht ın DIie ( eschl OSS nh LE der innere Zusammen-
(der Absıcht und nıcht 1n der Überlieferung der Kırche, hang (es katholischen Systems 1äßt Cdas Bedürfnıs einer
inıt solchen Maßregeln Cie SAaNZC Persönlichkeıit Stratien auf-1E W eltanschauung, Philosophie uUuS W wenıger
und das Anregende und HKördernde iıhrer sonstigen Schrif- kommen ; dagegen beruht cdıie CHOCEIC ühlung des Prote-
ten unterbinden Z wollen. Die Gegensätze der Partei:en stantısmus inıt der modernen K ultur auf „der Inneren
und Schulen mÖögen hıerzu neIseEN: dem Interesse der Ra barl und der dadurch bedingten LLÖöSlıch
Kultur, auch _ dem Cdes gyesunden katholischen kFortschritts, CI Cdes Protestantismus‘‘“ (Lagarde). Nur das Neue
Cannn nıcht dı1enen. Es steht kırchlich nıchts 1111 macht aber in der Kulturgeschichte berühmt; vielen Mo-=-
Wege. auch Au ın C111 indızıerten Werke das (zute dernen überhaupt C1e Uriginalität wertvoller als dıe
herauszuheben und weıteren Kreıisen zugänglıch f machen. Wahrheit. Wıe viele bestreıten selbst einem h. Ihomas,
SO lLebße sıch A  S Schells >(jott und Geist«, das weıl GE „„auf cdlen Schultern des ÄArıstoteles und Augustinus
ohnehin ALl Wiıederholungen und überflüssiger Polemik steht‘‘, (dlen Kuhm des oroßen Denkers, den S1e bereıitwillie
leıdet, eIne Wiıderlegung des modernen Pantheıismus -  - Hecel und Schopenhauer zuerkennen!
sammenstellen, WI1E WT S1E heute dringend benötigen und Der Protestantismus ist O11 Hause AUS kTitiSch®
111 S() gyeistvoller und oTrOßZÜg1YEr W eıse SONST nırgends MeSLEKEHC., der Katholizıismus DOSIES, kONSErINvVıereENd;
Iınden. jene protestantische N egatıon, W1€e auch Cıie E allem

Eıne 1undere allgygememınere Reflexion über CchLe Kultur- der Kırche geltenden Angrıffe des Unglaubens bürden
bedeutung des Katholizısmus iındet sıch el Seıden- ıhren Vertretern e1INe ast der Defensivre auf, cdiLe beı
DeETSEr S1C o1pfelt 111 dem Satze S DEr ‚Pro- cder ungeheuren Dauer und Breite les kathohschen
testantısmus gyeht 4ufs Kınzelne, der Katholizısmus auis lLLebens unendlhch 1e] Kralflt absorbiert, Üıber 1111 152e
(SanZE“ teresse der Wahrheit und Cdes Wohles der MenschheitWährend der protestantische Forschergeılst mehr
ZUr Spezlalarbeit, ZUu ühnen N euerungen ne1lge, E1 der unerläßlich ıst VLan denke Al che Restauration der heo-A a S d e Katholhk mehr befählet, das Neue und Wıdersprechende JOQ216€, Deelsorge und Dıiszıplin nach der Periode der Auı
Zl siıchten, SEINE echten Bestandteıinle Organısch dem rbe \]  ärung, 111 che Abwehr des Sozialısmus ın der heutigen
der V ergangenheıt einzufügen, außerdem 1uch das Allge- Kırche Deutschlands, ALl soviıele phılosophische nd kÖOn

Sozialbindende ım K ulturleben autrechtzuhalten.memne, tessionelle Kämpfe, dıe den (regner „berühmt“ machen,
Dıe Kıchtigkeit cder etzten W ahrnehmung drängt sıch ohne (lem kırchlichen (+elehrten ÜAber immer wıecder Che besche11-
weıteres auf, E: allem, WI1T den speziılısch chrıist- dene Aufigabe stellen, eine Wahrheit, c1e „Sschon längst

Das W achstum eINESs altenlıchen Kinschlag der Kulturentwıicklung 1NS Auge Tassen. gyelunden“‘ 1St, Z verteidigen.
Wie ] christlichen MO 41KT Cder katholischen Kırche Aaumes übersieht INa das Autfblühen einer ungewohnten
he Bekehrung AUS dem Heıdentum verdanken, s() tühren Blume, das achsen eimner jugendlichen Pflanze fällt 11
Auch Nal kann ChH sämtlıche spezılısch chrıist- chLe Augen.
lıchen Elemente der ZLO Ben, 1118 V-OTIK gedrungenen Kultur 4) Kıne ähnlıche, C1ie Üußeren Hülfsquellen des
iın katholische eıt zurück, e Relig1ionsgebräuche, e Katholizismus zerstörende N egatıon hegt 111 den vielen
Künste, das christliche >Sprachgut, Cche Symbolık, dıe Feste, Angrıffen der Staatsgewalt selt (dem 1LS Jahrhundert,— —— ——_—— —e V olkssıtten 5SORar Cdler bısher StTEeTis als „protestan- ın cder >Säkularısatıon, der Vernichtung blühender Kultur-
S:  ch“ anerkannte Christbaum erweıst sıch als „„vorrefor- STatten uUuSW Die augenblicklichen Kreignisse ıIn Frank-
matorıisch“‘ Der Protestantı:smus hat auft d1esem (5O5 reich zeıgen, W1€e diıese Agoressive gerade AauSs cdlem Hasse
bıete nıcht aufbauend, sondern mehr odert wenıger Z61- FCRCN Clas Übernatürliche ın der Kırche, SECLCH che „„Lichter
setzend gewirkt. AIn Hımmel“‘, geboren ıst Auch 1n (regner, der SONST

Was che Inıtliatıve kKınzelner Au (;edanken gene1gt 1St, cder Polıitik der Päpste materıelle Rücksichten
sollte dasund ntdeckungen betrifft, genügen amen W1e oper- unterzulegen ungeheuer ®  Be anerkennen,

nıkus un: Descartes, der eigentlichen Bahnbrecher der Cdas 111 der augenblicklichen Haltung Pıus’ ın seıner
d1ıe InNere Vereinbarkeıt solcherHEUGrenN Kultur, Hochhaltung eINes ıdealen Prinzıps gegenüber sıcherem,;

Geistesenergie nıt dem Katholizısmus darzutun. Daß der unabsehbarem V eerluste altehrwürdigen kırchlichen Besıtzes
spontane Drang 1111 N euen wenıger häufig IST, bezw. hegt! Im Schatten solcher ASCHTOMNEIL. che TÜr Cd1Le
durch andere, nıcht unedle Rücksichten stärker einge- Ehre der Kelig10n auft Leben und @ Ne78! SCOCH atheıistischen
schränkt WIrcCh, IS ım Ia  C Protestantismus, hat wohl Übermut eintrıtt, iıst «D  x tür andere Konftessionen treilich
LWl folgende (Gründe: 1:} er Jenseitsgedanke ist 11 leiıcht, StTaats- und kulturfreundlicher Zr erscheıinen.
Katholizismus kräftiger, S aft 1n religiös-aszetischen 1E 5) Kıs ist tragısch aber wahr. daß vıele der rößten
bensformen auch aAaußerlich als das Höhere hervo che Kulturfortschritte durch revolutionäre, also Eure &SÜNd=
tiıefsten Fragen des Daseıns sınd durch den (;lauben hf;f te 1FEn und Bewegungen eingeleitet un ermÖg-
gelöst. Die dem Z el des Denkens, A4UuS der licht worden SINd ; Lan denke An gewalttätige Kroberungen
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und politische Umwälzungen, AJl che Iranzösısche Revo- Betätigung der Lai:enwelt, nıcht 1oß W iıhrer 137
lution, 41112 den Anstoß, den der moderne Soz1alısmus der dırekten Bedeutung {ır Cdas kKeliQ1Ööse, sondern Üuch W.COCI
gesunden (zesellschaftsreform vyegeben hat [Jer YCWISSCN- ihres eıgenen, selbständıgen Nertes. Vlian agt, ,D cdler
hafte Chrıist, WE allem der durch testumschriebene Ormen kKathaolık eine Selbständigkeit, einen Kigenwert der

iırdıschen kKultur anerkennen Aurfe 1n bloßer Wort-Veleitete Katholık wırcd Cdahert AUS sıttlıchen (nHünden unter
den Führern solcher Kulturbewegungen, 4uch unter den streıt ! Selbständıg ist keın ırdıscher Zweck yegenüber  >
Helden 1M Sıinne Garnlyles, seltener ZU finden SEIN. Wenn ( xoOtt und dem sıttlıchen Endziel. Aber C1Le (sottheiıt Oal
WIT ZU den lıterarıschen und künstlerischen Zeıiıtberühmt- det keinen (egensatz, keine (zefahr für dıe Geschöpfe ;
heıten herabsteigen, 17177 den WIT ähnliches; e ersteren ON ıhr le () 111 mnmn t alle Selbständigkeıit, aller Kıgenwert.
verdanken iıhren Ruhm vielfach der selbstgewıssen KÜUCK= Auch VOIl der höchsten, christlichen Form diıeses (sottes-

strebens,sıchtslosigkeıt, dem velstreichen 5ark  SmMus mıt dem ST der Lıiebe ZU C3OFT und dem Nächsten,
über das Alte und Ehrwürdige ZU (zericht tzen und ihre wırd nıemMaAand SdSCH, S1IE schade der beruflichen Vertiefung
orıginelle, aber meıst sehr einseIt1Ye W eısheıt der Menge und L atkraft. Als selbständig ber erkennen WITr c1e
aufdrängen ıch erinnere Al Schopenhauer, etzsche, weltliıche Arbeiıt Al neben dem kelıg1ösen 1mMm Sinne des
1 olsto1, C'’hamberlaiın dasselbe olt (JI1 ler sıtthchen kKkultischen und Kırchlichen ; Chıe katholische Iheologıe
Ungenertheit mancher Künstler. [Der katholische Denker faßt dıe kKelig10n In diesem Sıinne als ıne eıgene Iugend
wIırd Nn1ıe Bücher chreıben, che solche Sensation fa  „ untier der Lauebe und neben der (rerechtigkeilt, der Arbeıt-
der katholische Künstler nıe Kunstwerke schaffen, c1e ın samkeıt SW Auch s () 1ST. das unmıttelbar Relig1öse
solchem Sinne mMocdern SINd, weıl ıhre Subjektivität durch eiINn Höheres neben dem Weltlichen, aber nıcht, WIE
ernNnste sıttlıche und sozıi1ale Bındungen In Schranken g - die 1eC und che Sıttlichkeıit, das Eıns und Alles; ıhm
halten wıird. steht nıcht AU, das ANZC „eben des Eiınzelnen und

Die katholische Kelıg107n ist als J rägerin der ()ffen- der (;esamtheit In ANnspruch ZAU nehmen Nal denke
barung und der übernatürlichen Lebensıideale che höchste AL das Verhältnis VOIN (zebet und Arbait, V.ON Sonnta:
Macht der 6ia CHen Kultur ; S1C ıst nach iıhren (STunNd=- un Werktag, VOLL (Irdens- und Weltleben. Ahnlich ıst
iıtzen und iıhrer Geschichte gyleichfalls befähigt, cdem mıiıt der Stellung der kKırche 7B{ Staat und (esellschaft.
weltliıchen kKulturschaffen unerschöpfliche Anregung ZU Die Staatsliehre Leos £ dLe bedeutsame Kundgebung
geben, zunächst 1ın oroßen sOzZ1alen und gyeschichtlichen Pius 4 Al Kardınal Fischer 1aben mächtıg dazu DEl
Kulturwerken, sodann 111 der AIt; WIE einzelne überragende geiragen, auch nach außen hın chLe katholischen (‚rund-
Persönlichk eıten den nz  ArMONISC  ;hen AHSSTELCH itze über e Selbständıigkeit des Irdıschen 1ın sSeInNemM

Bereiche klarzustellen.zwıschen Relig10n und Diesseits, Vergangenheit und Gegen- Jie yebietende Stellung der mittel-
WAart, Heldentum 888 ü Volkstum darstellen. Jabe!] IST alterliıchen Kırche über weltliche Dinge 1at aufgehört ;
eıder zuzugestehen, laß W177 Katholiken 177 manchen DA ıe selbständige ührung der Polıitik, W 0 Lai:en &“ heute
ten und auf manchen (‚ebjleten weıt hınter CT 1m („eiste katholiıschen (s„laubens übernommen haben, 1at
AÄtzen zurückbleiben. ın schreıbt ın seiner Adrastiıschen ch auch ür CLe Kırche als das Segensreichste erwıesen.
Art den V eerfall des (sroßen ım Protestantismus „‚der Die Selbständigkeit aAnderer Kulturgebiete, der innere Wert

der Wıssenschaft und weltlichen Arbeit für dıe EhreWiıssenschaft ohne (ott 1mM Katholizıismus „‚der ] nueder-
hchkeıt“ ZU, Clas SO wohl heißen el („leichgültigkeıt (ottes, ist noch nıcht ın oyleichem MVMaße Gemeingut katho-
unl A Bequemlichkeit (Popp S 09). Die menschliche lıschen Denkens xeworden, nachdem der unmıttelbar relı-
Schwäche ne1gt dazu, AUS der übernatürlhchen kKıchtung Q1ÖSE Stempel, den das Mıittelalter allem Weltlichen autf-
des Hoffens und Strebens 111 Beruhigungsmittel der Jräg- gepräagt hatte f verschwunden, und vieltach nıchts N eues,
heıt, AUSs der Pietät Y C0e das Alte IN Hındernis des Weihevolles Al dessen Stelle getretien ıst Diesen
Fortschritts ZU machen. lıchen Wert el weltlichen 8l I1 Ckegsamkeit

Aber selbst Cdas („OÖttliıche 111 der Kırche wıll nıcht Produktivität S() 1115 Bewußtsein einzuführen, daß
völhg unveränderlıch, nıcht eblos SCIN ; auch Cdas Dogma cder absolute Wert des “inen Notwendigen über dem
kennt einen Fortschritt, eine Kntfaltung seiıner inneren W eltgetriebe nd der ıöhere Wert des unmıttelbaren
Wahrheitsschätze. Wiıe unendlich reich wırd Cannn TSt (+ottesdienstes neben dem Weltdienste unerschüttert bleıbt,die Anwendung und Beziehung eIn, C1e ine solche Wahr- ıst eiINne hohe und schwıerige Aufgabe (les heutigen Theo-
heit gyestatiet S  X  egenüber den wechselnden Zeıitbedürfnissen logen und Geistlichen.
und Zeitideen: dann freılich, NVC1I111 WIT S1E nıcht bloß Münster W- Mausbach.‚umfassen““ WI1E än Kleinod, sondern ın ul aufnehmen,
als Aas Brot, das VOHI11L Hımmel ygekommen ıst und ın
Fleisch und Blut eingehen wıll ! Die Dichter und Lebens- sometimıe Scholar of the EnglıshCollege Rome, tormerly Protessor ot Theology ın S Mary’'sphilosophen verstehen CS, (dlas eine MVilenschenleben Stet: Gollege Uscott, he Iradition of Scripture, 1ts Origin,VO1 1CUEI Gesichtspunkten, 117 wechselnder Beleuchtung, Authority and Interpretation. London, Longmans, Green
111 orginellen Bıldern darzustellen ; Warum bemühen WIT and ö 1906 (AIX, 276 8°) 5 87 66

da nıcht  b e 1e] gewaltigere Welt- und Lebens- Das Büchlein gehört ZU einer >Sammlung @201 Hand-
auffassung des Katholizismus mıt ÄAhnlıcher Frische, Vıel- büchern, Cie ür katholische Priester und Studenten der

Vonseitigkeıt und Aktualıtät FA Geltung AU bringen 7 T’heologie bestimmt sınd (Ihe WM/’estiminster LiOrary, heraus-
ıhr olt \„e] mehr das ort Emersons:: S  ] Denken VOOI11 gegeben VO1 Bern Ward ul. erb I’hurston 950000 Jahren hat che Vorratskammern der Seele nıcht wıll nıcht zunächst Cd1e Wiıssenschaft tördern, sondern
erschöpft 164 kurz und sıcher über C1e neuzeıtlıche Forschung unter-

Ehbenso wıichtig ist Cie energische NMıtarbeit Al der richten. Für den Zweck ist ( sehr gyeelgnet. acn d
weltlichen Kulturarbeit, C1Le geistige und wırtschaftliche gemelneren bBemerkungen über das Zeugn1s der Väter
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und SWA 1G bedeutung, über den Sinn der h Schriuft suche sC1 hm Clıe Schriuft etiwas (;Öttliıches eLiwAas Inspi-
ethode W unde!ı 1andeln C1Le ISten beıden LT eıle über riertes Ha chese Wiıirkune der Schrift unabhängı SC1

Ursprung, V erfasseı und Anon Cdes und Cdes N Lest.s VOL den Kesultaten der Bıbelkrıtik und de1 vergleichenden
während de1 dritte :e1| CLe Autorıutät un Erklärune de1 Kelıg10nNsSwIssenscChaft bleıibe auch C1Le Inspıration be-

Schrift erortert Der V.erf gyeht nıcht ELWa übel C1Le stehen aller krıtiıschen Krforschung del GE und
welche che moderne 111Streitiragen und Schwierigkeiten YOBZ aller relıg10nNsgesChlicChtlıchen Parallelen ZUuU den

Korschung eıhebt hınweg, sondern deckt {l mıt ruhigel der Schrift nıedergelegten (ffenbarungswahrheiten
und sıcherer Hand anl und steilt S1C ZUL1 Dıiskussion Deı Weg, qauf welchem dıe V erfasserıin den Leseıl
Kı erschlıießt sıch auch nıcht den mehr oder mınder ZU iıhren Kesultaten ftührt 1St äußerst beschwerlicher
sicheren KErgebnissen moderner Forschung, sondern sucht fehlt CLe klare Dıisposition und der logische Fortschritt.
Cdas bewährte Ite Inıt dem (suten f verbinden Doch Wale unbiıllıg, GCEMHGF Dame gegenüber ob solchen
Ks wıird nıcht ausbleiben daß der den Standpunkt Mangels nıcht Nachsıcht SA üben.
Aals A gewagt tortschrıttlich de1 andere als Z ängstlıch Breslau ]Ohannes Nıkel
rückstänche bezeichnen wırd abeı Nal wırd ıhm Dank
W 155 AB daß Or ohne sGIH6 Meinung aufzudrängen dem
Leseı doch 44° den (iründen Kenntnıs o1bt dıe andere oberg, Prof. Dr. Gotttried, Moses und der Pentateuch

Herderbewecren den J: xatholischen Kreıisen herkömmlıchen / Biblische Studien, Heft. | Freiburg Br.,
Urteilen abzuweıchen und C111 Quellenscheidung 1905 (432Ä SE 8°) 2,50
111 Pentateuch anzuerkennen (S A { oder Moses als Nachdem lange eıt dıe Behandlung O1l Eınzel-
vıirtuellen Urheber des Pentateuchs 55) und C1Le Bücher problemen der Pentateuchfrage der protestantischen 4:HeO
KRuth Judith Estheı 1°Obilas als /ree narralıves“ (S L 1O) looıie tast anz überlassen AL SC111 schlıen hat I1l nunmehr
hınzustellen ode!1 (1as Buch Hanıel, „{he first Apocalypse“, ertreulıcherweıise auch au katholhscher Seıte begonnen den
111 dıe makkaÜabäische eıt CS A [} hinabzurücken Daß 111 Betracht kommenden Problemen fest 1115 AÄAuvre ZU

schauen und sıch aut meıstA1e Lauterarkrıtik Bücher Cler exılıschen und nachesxılıschen nıcht mMi1t summarischer,
Zeıt ZUWEEIST, 111 nıcht 1e] besagen, denn dıe Quelle aprıorischen (GGründen beruhender Ablehnung der HCHETCH

(des Stoffes, AUSs der gyeschöpft wurde, konnte schon 1äAngsSt Pentateuchtheorien ZU begnügen Hatte der UL ergeßlıche
iıhter Fassune fıeßen 1 übınger Kxevet Paul Vetter 111 etzter eıt dıe BeziehungenI prinziplellen Ausführungen

111 Ee1] übel Bıbe und Wissenschaft (+eschichte (de1 vorexılıschen Fropheten Z Pentateuch dıe
Volksüberlieferung, V olksaulfassung und Bıbelkritik, In ıterar kriıtische bedeutung der alttest (sottesnamen unter-

Spıratıion und Urgeschichte, Kvangehum und Kırche und sucht und damiıt wertvolle Vorarbeiten Z Behandlune
S! 1at nunmehır de1 VOI-dergl., die kklar und verständlich yeboten sınd, werden 111 cler Pentateuchfrage velhefert

cder eıt W dıe brandende W oge der modernen ECwe- cLente Erkläreır der (z;enes1ıs Prof Hoberg, ChLe ahlz
VUÜULLT Üuch 111 che stillen A TrEISE katholischer Bıbelforschung Pentateuchfrage 111 GCAM4CI zusammenftfassenden Studıe 7A

eindrınet vielen seh1 w1l |Ikomme So ırd B.s behandeln unternommen.
Büchlenn 111 knappen 1beeschlossenen Darstellung Die vorhegende Arbeıt » Moses und der Pentateuch«

besteht Us drel Teilen Der behandelt das[Ü Stucherende und Lehreı geelgnetes Hılfsmuittel ZUT.

Einführuneg Wiıederholung nd V ertiefung des bıblischen Lhema Moses als cder V erfasser des Pentateuchs 15A9

Stucliums 111 der (‚evenwart SCI1 Alten T estamente Der Auto1 untersucht den
Vliünster BLG Au Büchern der Chronık ausgehend und VOIN da zeıtlıch

rückwärtsschreıitend dıe 111 den übrıgen gyeschichtlichen
Büchern des S5()W1IC bel den vorexılıschen Propheten

kessler, E Vergleichende Religionswissenschait und und 111 den Psalmen enthaltenen ZeugNn1sSse über cden
Inspiration der eiligen Schrift Göttingen Vandenhoeck Autor und das Alter des Pentateuchs und kommt dabe!ı

MI DDRuprecht, I (102 O5 Z folgenden Resultaten Das 11L den Chronikbüchern
ıe V erfasserıin veht (I1I} dem („;edanken AL daß wıederholt erwähnte GF ESEEz des NLoses“‘ muß cder Penta:

cLe Biıibelkritik den auben al c1Le Inspıration der teuch Vloses wırd Al den betreffenden Stellen 1=-

1 Schrift dendıe vergleichende Relie1onswissenschaft destens An derjen1ıge bezeichnet V OI welchem del nhalt
(„Jauben al den UOffenbarungscharakter der christlıchen WC1111 auch vielleicht nıcht cLe tormelle Ausvestaltung des

Pentateuchs herrührtlKelıg107 erschüttert habe S1e den Satz, daß Das NA6 Par unter ] osia
Le Inspiration Al sıch nıcht aufzugeben SCI, sondern daß aufvefundene (sesetzbuch War für den Chronıisten ıdentisch
cder Begnılf der Inspiıration anders vefaßt werden NMUSSC, m1t clem als „„Gresetz des NMLioses‘‘ bezeichneten Pentateuch
nhämlıch > daß Ger. (laube AL Cıe Inspiration durch CS WEr hıcht bloß 111 Bestandteil des Deuteronomiums
/weıflel Al der Kıchtigkeit der 111 er h CITEE erziüählten Aus den Büchern Sra und Nehemi1a 1sSt 1} ach ZU

/u dA1esem schließen daß Moses hıe1l S Urheber des PentateuchsErCIgNISSE durchaus nıcht beeinflußt werde.
Zwecke: stellt die V erfasserin zunächst Untersuchungen onlt DDer Bericht Cleı KÖönıgsbücher über ails Auffindung

dıe Ayt ULNSCTEGI (zotteserkenntnıs und über dasüber des (zesetzbuches Mo  es WUnter ]os1ia deckt sıch Inı1t de1
W.esen des christlichen (zlaubens 111 Bezüglıch der ka entsprechenden Stelle 111 de!1 Chronik also oult W1C

SpIration kommt S1C A dem Krgebn1s daß dAieselbe nıcht nMeint auch dem V erfasser der Königesbücher Moses als
4S äußerer objektivel V organg T# betrachten und TrheDer Cddes Pentateuchs dasselbe erg1bt SICH auch &Uus

taß del (+laube AaAl dıie Inspıration nıchts weıter SCI, Als anderen :Stellen Ci1eser Bücher3  aß das mosaısche (5e-
SEei{fz 111 den Büchern Samuel ANıcht direkt erwähnt‘: ıst,cle] Ausdruck der KErfahrung, welche dıe gyläubige C76«

meınde AaAl der Schrı mache Insotern als cer Erbauung erklärt Sıch nach den allgemeinen /Zuständen 111

suchende Leser 111 de1 chrıft das finde eele Palästina YASRR eıt Samuels und Davıds Die Einheit
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standteıle der hıs tOT1S chen Stücke nıcht VO11 Mo  S herrührendes Kultortes béstand deswegen nıcht, weıl che Bundes-
können. ber jene Momente, welche dıe Notwendigkeıit derude und chie Stiftshütte längere Zeıt vonemander getrennt

Aus Sam ‚E erg1bt sıch, WIE betont, Quellenscheidung erweısen scheinen ( Wıdersprüche, Parallel-
berichte Wıederholungen, Wechsel der Gottesnamen), hat der1aß Samuel ZU einem schon bestehenden (zesetze einen Vert. nicht eingehend genug behandelt. Jer Umstand, da( „„eıine

Zusatz gemacht ıat In Cder KRıchterzeit werden che VCIL- Quellenscheidung 117 der (GGenesis undurchtführbar 1St  .. (S. 69 A, :
tateuchıschen ‚esetze häufg VELIETZE: a1ber anderseıts erg1bt hlhıie(it doch nıcht AUS, daß S11 AL einzelnen Stellen Notwendie

erscheınt;: 11a denke doch B AU8! Gen 67 4 —Ö und Ssich dAUs gyeW1Issen Stellen, daß 4uch einıge€ bestimmungen Die AÄArt und Weise, W’1C den Wechsel der (GGottesnamen (vonCddes mosaıischen zesetzes 111 der Kıchterzeıit 111 Übung Gen H1S Kx 3) erklärt, dıe Rıchtigkeit des VOIl vıelen
WarTen ach dem Buche ]Josua Wal, W1€e konstatıiert, Seıiten stark angefochtenen Satzes VOTAUS>S, da{(l der Name Jahwe
schon ZU den Zeıten d1eses V olksführers Cdas Bewußtsem GrStı se1t der Offenbarung 99C rge (sottes‘‘ dem Moses bekannt

wurde.der Einheıt des Kultus 1m Volke lebendig. kommt Während Vetter dıe hterarısche Fixierung des schicht-  äß  v
lıchen Stotftes der eıt Ol Adam bis MoOses 1n die KRıchterzeitschlıeßlich P dem Krgebnıis, daß dıe ın der Chronık Z verlegt, hält Hoberg für „„‚kongruenter, Moses, der ın aller

Ausdruck gelangte Anschauung nach welcher der Penta- Weisheit der Agypter gebildet W d als Sammler und Aufzeichner
schriftlicher und mündlicher I raditionen ber die (r undteuch VOLN Moses herstamme, siıch Hıs ın che Zeıt ] osuas Patriarchengeschichte ZUuU betrachten‘‘ (S 69 Anm.).zurückverfolgen lasse.

Der eıte Teıl des Werkes handelt demDer Hauptmangel ın der SANZCH Beweisführung besteht darın, da[(li
der ert. die ıhm zıitierten Textstellen ohne welteres als Zeugnisse Zeugnisse des Neuen Testamentes unc| der Altes ten
AUS jener Zeıt gelten Lälßt, 1n welcher dıe einzelnen kKreignisse christlichen Tradıtion über den V erfasser des Pentateuchs.stattfanden, während S1Ee doch wohl als Zeugnisse Au jener H übergeht hıer Che Prage nach dem Wert un demkpoche betrachtet werden können, In der dıe betreffenden Bücher
geschrıieben wurden. Sınn der Zeugnisse; ıst aber doch Wiıch-

Nach dem Buche ]Josua untersucht der Vert CLE tigkeıt ZAU W1SSeEN, b Chrıistus, CII tür den Pentateuch
Bücher cder vorexılischen Propheten und dıe Psalmen das Wort Moses vebrauchte, damıt 11 lıterar-geschicht-
hinsıchtlich ihrer Aussagen über das Ater des Pentateuchs. ıches Urteil habe aussprechen oder Che be] selnen
Er konstatıiert, daß 11 yeschriebenes „Gesetz des VLoses‘ Zeitgenossen üblıche Bezeichnung des Pentateuchs habe

anwenden wollen. Daß dıe christliche T’racıtion über ailsın den Büchern der vorexılıschen Propheten nıcht C1-

des Herrn Dbezw.wähnt wırd, söondern ur lıe *OTA Kntstehung des Pentateuchs lediglich ut der spätjüdıschen
Überlieferung beruhte und darum nıcht cden Wert eINESs(rottes ; da Ü1Aber einıgeE ler 1 Pentateuch erzählten Ha

chen VOLN den bekannt selbständıgen Zeugn1SsSeSs besıtzt, ıätte deutlicher hervor-Propheten als VOTrausgesetZL
werden und Cla ÜAuch Anspielungen T XEWISSE penftateu- gehoben werden können.
chische (zesetze vorkommen, S() ıSt, WIE meint, WEN1&- ‚ Von orößtem Werte ist der T1 e AB (des Werkes,
StCeNs ıe NM 6xlıichkeit erwıesen, Claß der Pentateuch welcher zunächst eINe sehr sorgtfältige und eingehende
schon 111 vorexılıscher Zeıt exıstiert hat bezüglıch der Darstellung der HOHDTIGR Pentateuchkritik baıetet. eEson
Psalmen stellt fest, daß ın cden vier ersten Büchern dere beachtung wırd 1erbel selbstverständlich der Urkunden-
des Psalters viele Berührungspunkte mıiıt dem (;esetz VOT= hypothese ın ihrer HNEUCNH, durch W ellhausen begründeten
handern nd, und daß daher chese Bücher VeInENn Beweıls Kassung gyeschenkt. Der V erf. begnügt sıch nıcht damıt,
für das Bestehen des mosaıischen (jesetzes 111 (der eıt die ın Betracht kommend(1 exegetischen Werkefalalysıeren,
V Oll Davıd Dis KUYZe Feit VT (dem [ sr 1{“ ı1efern. Was vielmehr wird 4uch sehr beachtenswertes Materıal Z Be-
jene Stellen 1m Pentateuch selbst anlangt, welche cder urtellung der Wellhausenschen Pentateuchtheorie dargeboten.
schrıiftstellerischen Jätigkeit des Moses handeln, o1bt Zuerst wırd dıie kriıtische und lıterarhıistorische Seıte der

allerdings Z daß S1E AL siıch keinen ewels AT CA1Le Pentateuchkrıitik behandelt, indem der Autor den Wort-
mMosalsche Autorschaft (des SdNZCH Pentateuchs bılden ; schatz und den St1l der den HUTn Krıtikern ALlı-

tührt jedoch AUS dem nhalt cder tünf ücher Moses SCHO [11 11611 C212 Quellenschriften untersucht. Es werden
einen aprıorischen ewels tür e mosaıische Autorschaft dann 1Im weıteren ALe Aurch dıe Wellhausensche Pentateuch-
desselben. Der Beweıs autet lolgendermaßen: I Cie theorıe gyeschaffenen historischen Schwierigkeiten behandelt.
Hauptbestandteile Cdes Pentateuchs bhılden Gesetze, die OF allem Muß, W1E betont, (JI1 den Vertretern der
meıst AF Offenbarung (zottes Al Moses gyekennzeichnet geNanntenN kKıchtung erklärt werden, W1E denn eın erst
nd die hıstorischen Stücke nd Her V O11 dem VE Esdras geschaffener (‚esetzeskodex bel den 45©
setzlichen Materıjal nıcht ZU LrennenN, Aa : denselben C’Hr schon 11 verschiedenen Ländern zerstreuten JudenTatsachen miıtgeteit werden, welche entweder uf che E  7E6- allgememe Anerkennung Iınden konnte, obschon doch das
etze vorbereıten oder deren Emanation begleiten; 3) che FHEStEL2ESEIZ dem einzelnen bedeutende persönlıche und
sinaıtische Gesetzgebung (E® Leı Num:.) und che MOoAb1- sachliche (Dter auferlegte.
tische Denut: hängen Aufs innIesteE ZUSdAINMILEN, e letztere Eine eLWAaS eingehendere Behandlung hätte dıe „relig1Öse

Seite der Pentateuchkritik“‘ erfordert. Dalß die modernen evolutio-oalt als Hortsetzung der CISTETCEN: A Aurch cd1Le innere
NısSi1sS  chen Theorien über dıe Entstehung der iısraelıtiıschen Religion,Verbindung VOL sSinautischer und moabıtischer (resetzgebung

wırd Cdas DSalıZe vesetzlche Mlaterial als mosalsch, und durch Cie 1: für den singulären Charakter der letzteren durchaus keine
genügende Erklärung bıeten und daher völlıe unzulänglich sind,iogısche Verbindung Cles veschichtlichen Materials mıt dem inıt der Wellhausenschen Pentateuchkritik ın CNgSICK Verbindungyesetzlichen wırcl auch Eersteres als V O] Moses herrührend stehen und O  O  O vornherein 1n gewIlsser Hınsıcht diskre-

yekennzeichnet. dıtıeren, hätte ausführlicher dargelegt werden können.
Referent befürchtet da(} diıese etiwas summarısche Be- Doch sol] mıt dem V erfasser über che (s„renzen,

weisführung viele welche dieon denjenigen, schwıer1gen welche C AUSs erschıed Rücksichten seinerKınzelprobleme kennen, nıcht überzeugen ırd geht ZW. ziehen wollte, nıcht vyerechtet werden. Die katholischeauf die kritischen Veränderungen Aa1 Texte des Pentateuchs, auf
dıe historischen nd legislativen Zusätze näher eın und erklärt, Kxegese wırcd ıhm dafür dankbar se1ln, daß (} dıie Pen-
da eın erheblicher Teıl der zesetze SOw1e ZEWISSE kleinere Be- tateuchfrage ernstlich 1n Angrıiff A nehmen sıch nıcht
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gyescheut un einen wertvollen Beıtrag AUBE ärung INall- selner Ausgabe der Apologien Justins des M beigefügtcher schwehenden Frage veliefert hat hat, sehr wünschenswert SCWESCH.
Breslau. Johannes Nıkel Die Textkonstruktion, dıe vorlegt, dart ohl 1 SaNzZCN

Ks wiırd mancher treilıch 1erals gelungen betrachtet werden.
und da ine andere Lesart vorziehen. Namentlich dürfte ALl
Stellen, WO die Lesart des Vod. F'uld sıch mı1t denen der übrıgenRauschen, („erardus, F lorilegium Patristicum. Fascıcu

lus V.I Tertulliani Apologetici recensioO 110 V, Bomnae,
Hss berührt, ine AUS beıden Gruppen kombinierte Lesart jeder

M anderen vorzuzıehen seln. So IS ohl Zu lesen S ö2, I3P Hanstein, 1996 (142 8°) 1,50, kart. „Aicant HOr (statt hauiec Rauschen: CGod Fuld hat hoc, dıe Dr
4S ırf miıt Freuden begrüßt werden, daß che m ı1t SC Mss ho0c DVO) Lribunali, S17 forte Minoen et. BBhadamanthaum

secundum (  A  S  ON  ENSUM Platoni et noetarum SOrtitos“.großem (Gseschick eingeleıtete Sammlung des F lorile&ium ö7 u lesen „Scilicet ( IHHLET'CES Romano NOMLNL Roma-Patristicum nunmehr ın ıhrem () Helt auch den Ol0 N  S  & Aeis DVO gratia (statt praerogatıva Rauschen ; Cod Fuld
LEHCUS Lertulhans aufgenommen hat, und dıes ı1n einer Romano NOMAANT di Aeis DTO gratia, dıe übrıgen Mss Romanis

RKezens1i0n. Kauschen hat behufs dAieser N euaus- Aer DPO gratia) EADENSA est.“ An anderen Anderungen
vabe des tertullanıschen Werkes beson ders cden (‚0d. schlage iıch tolgende VOT I5, I 3 wırd CD wohl heilen mussen

„ Non potes Aementiam WAXE QUO (Eid.: Qui Rauschen) V°'0=Par lal. 7023 (aus dem Jahrh.), clen zuerst Kıyaltıus PINCEFTES LO A  e  « 316 lese ıch nıt Qehler „Samothracida111 seiner Ausgabe benutzte, dlen (‚0d. Montispessulanus pT Eileusintia vetic  NLUT, QuUANLO MAQLS talid, nrodikta iInterim
(aus (dem + Jahrh.) und che Fragmente des VEeTI- eFLam humanam anımadversionem provocabunt, Aum ALBEN}A

(divinus Rauschen) servatur D“ zuweılen selbst dieschollenen (.0d. Fuldensis, cie Er Junius 1Im Nachtrag menschliche Rache herausfordern werden, während dıe göttlıcheseiner Druckausgabe ler tertulllanıschen Werke ( Franekerae vorbehalten bleibt” 3 > 1/ ziehe iıch die gewöÖhnliche Les-1597) nach den erhaltenen Aufzeichnungen des Brügger AT VOT „Altenati geENETLS NECESSEP pst quandoque MEMOFLAM Ais
(Grammatikers und Kanonikus Kr de Maulde veröffent- nari“ (disperct Fuhid. ASsPEergt Rauschen). 1L0:7, 4 möchte

Die arıser iıch bel der alten kurzen Form bleiben „Hesternti SUMWM et nestrnalıchte, eiıner SCHAUEN Durchsicht unterzogen.
Codices 10656 A (E2 ahtdu). 1050 (13 Jahrh.), 2016 OMNULA (et orbem JAM PSEra OMNUNM Rauschen) implevimus.“

127,; lese iıch „uam EWHSOVES e COPPUPTOF IHNUMLCEC
(a 1 402) dıe Hr Vehler, T ertulliani a Supersunt (INnıMLCL Fuld INIMACE Kauschen ; WEMACE ( Goth nd die

teren Ausgaben, auch LaOMNL}A (L Leipzig 7853 7ae A7 noch ziemlich hoch eINn- d’Ales, theologie Ar Tertullien,
schätzte, hält In Bezug aut Cie Herstellung des Textes Parıs L190)5, philosophi audfectant veri:tatem adfectando C0

zumpunt,“ S lese iıch miıt den ailteren Ausgaben dera tfast wertlos. Auch den Krtrag der Kollatıon des Satzharmonie W ” gehennam S17 COMMINEMUNT , est(‚0Od. Montispess., welche Kroymann, Ouaestiones Ter LONES Arcanı SUOFErFANEUS (subterranei Kauschen) ad POENAMtullıaneae CriicCae, (Jeniponte 7NQ3, dringend wünschte, Fhesaurus, proinde dAecachinnamur.“
Iıindet genNnNZ. Die V orlage cieser Hs E1 IMINOFLS Die VOIN Rauschen besorgte Lextausgabe Cles ApO-nOolae (mMaxıme Aaccedıit ad COdicem Leidensenmn SUEC AV) logeticus kann als 1Ine wertvolle Bereicherung der Aus=

m Gegensatz /A8l (Jehler (praef. A cle Lagarde yaben der tertulhanıscher Werke betrachtet werden, und
(Abhandlungen der (zesellschaft der Wiıssenschaften ZUuU S1E dürfte auch beı cler 1LLEUEN kritischen Ausgabe der(röttingen K DE M [1S01) TEr H besonders aber ZUu Apologie 1m Wiener Corpus SCr1PEorum ecclesiasticorum
(allewaert (Le (‚ odex Fuldensis, /e meırlleur IMANUSCHLL de latınorum ohl C1e verdiente beachtung finden.
” Apolozeticum ın Rev CAhıst. ei de ıtt relıg. München. Feder,322252 sieht Y8r Herausgeber f.) mıt Kroymann
(Ouaestiones eIC 1 4) und Hartel (Patrist. Studien I1 A
In den Sıtzungsb. der philos.-hist. Klasse der ]\ Akad RE  chiktanz, IM AXs Kaplan In Altwasser, Die Hilarius-Frag-Wiıiss CO Wien 90 ın dem (‚Od. F uld. eine mıt mente. Breslau, Müller C: deiffert, I005 CI V 162 —  O1 8°)

2,40.,vielen fremden /Zusätzen versehene Form der Apologıe,
CAie indessen An manchen Stellen Che wahre Lesart der
tertullıanisch Cn

Umnter cden „HMilarıus-Fragmenten“ versteht alı eInNe,Verteidigunosschrift aufweıst. Deshalb teılweıise unter Clem Namen des h Hılarıus VON Pointiers
ylaubte wg clıe Varianten der Hs (6301 uldca 1346 mıiıt der laufende, un vollständig anf EE gekommene S  S  mmliunggrößten V orsicht benutzen A dürten. Synodaldekreten, Papstbriefen, kaiserlichen und bıschöf-

en eınem maßvollen Apparat, cder c1e Lesarten lıchen Schreiben, (Glaubensbekenntnissen W  9 Cie teıls
des Textes ın den wıichtigsten anderen Hss und 1n den unmıttelbar anemandergereiht, teıls durch längeren oder
bedeutenderen Ausgaben bıetet, hat K Se1InN Buch mıiıt kürzeren &{EXT mıteinander verbunden sınd. Die Samm-reichen erklärenden Anmerkungen ausgestattet, welche lung äat seıt iıhrer editio Princeps L 509 eine el VoLrecht gyeeıgnNet sınd, dem Zweck seınerC1I] tsprechen 8! Fragen wachgerufen, hıe hıs aNTt Zeıt verschieden
Sammlung auch alle jene unter den Stucierenden cler beantwortet werden : Wer hat Clıe Sammlung veränstaltet ?T’heologie oder selbst unter den (reistlıchen und gebil- Sınd dıe einzelnen Aktenstücke echt » Wenn nıcht 1111
deten Laien, welchen orößere Ausgaben des Afrikaners und VOoOL W 611 sınd S1E gvelälscht - Welches War che u
nıcht Verfügung stehen, ın Che ür cChe altchristliche sprünglıche Ordnung ? Wiıe erk sich cler Iragmenta-Kırchen- und Kulturgeschichte bedeutsame Apologie rische ‚harakter des Werkes Ist nachträglich 1-
Tertullhans einzuführen. klärtEıine kürzere Kınleitung stümmelt worden oder Anfang al unvollendet, eine
auf über den Wert, das A.L\h'‚el'‚ clen Inhalt der Apologie Materialiensammlung geblieben - Diese FHragen unterzieht
SOWI1E über dıe Hss und Ausgaben derselben. Kıine ar- Schiktanz ın semer, unter den Auspizien des Herrn rof
egung des Verhältnisses cler verschıedenen Hss unter- Nürnberger 1n Breslau entstandenen, und Herrn DPrälat
einander, und ıne mehr markıerte Stellungnahme AU ämmer (ünfzigyyährigen Doktor-Jubiläum gewıdmetenden Ausführungen Callewaerts hätte den Wert cheser I)issertation einer LEUECN sorgfältigen Untersuchung.Kınleitung noch mehr gehoben. Ebenso wäaren eınıge Der Teil S  gxıbt eine Überlieferungsgeschichte der
Register aln Schlusse eEtiwa nach Art Jener, dre Krüger >Sammliung, der zweıte prüft ALe einzelnen Bestandteile
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cder beıiıden Gruppen auf Inhalt, Herkunft und Kchtheıt, Sa kann. Be]l Kant wıederholt sıch ähnliches; sSeine
dıe Wiıllensfreiheitder drıtte behandelt den Ursprung der ACH Sammlung theoretische Phiılosophıe erklärt

un iıhrer Gruppen als solcher, SOWI1E dıe Kntstehung nıcht nachweısbar, überläßt alsO dem Determmi1ismus Gas
Hat noch Bardenhewer cd1ieıhrer gyegenwärtigen (sestalt Held,; un: SEINE Moral macht den Wıllen des Subjekts

Fragmente, miıt allemmıger Ausnahme des ersten, tür ZUIMN Iräger der ahzZ sıttlichen Welt Solcher (SECwans
‚„‚wahrscheinlich sämtlıch unecht‘“‘ erklärt (Patrologıe 3), taten YEDCH das natürliche Denken ISt. en Scholastiker

kommt SCH., ZU111 AB 1 Anschluß al andere KOr- selbstverständlıich nıcht Lählg, aber Clıe An  E  S  Aätze Z einer
scher, ZU konservatıven kKesultaten WIT haben 1n den Spannung sıch ausschließender Auffassungen  liegen doch

be1 Bradwardınus VOT Das erkannten dıe Zenturlatoren,18128 Hılarıus-Fragmenten den O1l Hıeronymus /(De IraES
llustribus 700) unter den Werken des h Hılarıus VO und der berüchtigte FTacCHS: Ilyrıcus CS, ıhn, den
Poılutiers angeführten. Lz0er Adversus LV alentem atque Ursacıum, Erzbischof Canterbury, In den 508 C atalo2us testium
hıstoriam Arımınensis Zn SeleucCienNSIS synodı CONLINENS ın stark verıtalis aufzunehmen. IDe vorliegende Schrift legt  f} che
verkürzter, aber nıcht EeELwa böswillig 17 arıanıschem Interesse Wiıdersprüche ın Bradwarchnus’ Freıheitsliehre treiffend AAar
verstümmelter Gestalt VOL uns ; dıe Fragmente, auch dıe und führt 1E mıiıt Kecht darauf Zurück, daß beı demselben
nıchthiılarıanıschen Ursprunges, sınd echt, einschließlich nıcht LLUT skotistiısche, sondern zuch nommahstıische Denk-

motive mıtwıirken.der vıer Liberiusbriefe, dıe anhangsweıse nach der Parıser
Arsenalhandschrift abgedruckt sınd ; aps ] .ıberius hat (Oeatlers Schrift über cie Psychologıe Hug0s
zweımal EINE sSırmısche Kormel unterschrıieben, 741 Beröa Sst Vıktor o1bt eINE ausführlıche /usammenstellung - der
e GIStE, P Sirmıum 350 die drıtte. Lehren d1eses NlLystıkers über che Seele und das SsSeelen-

lebenMan wird Schiktanz zugeben mUÜssen, daß se1ne Das Hauptinteresse bel dem (egenstande 3äf Clıe
Ihesen gyewandt durchgeführt hat, WEl 565 ıhm AUCH Hrage, inwıewelt Hau der ıIn der Eersten H älfte des
nıcht gelungen 1St, alle Z weiıftel ıl heben (vel. jetzt r2. Jahrh. schmeb und dıe arıstotelische Lehre 705 derdeeie
Marx n 1l1heol. Quartalschr. 1906, 16° } Kıne QCc- hauptsächlich Aus Boethius kannte, al T: d1ie Bücher
nehme Lekture 1st diese Untersuchung freiliıch nıcht de ANımMa noch nıcht hatte, dennoch den Peripatetikern

der Scholastık, bes Albert und dem Aqumaten, vOTZE-Der C,rungd lıegt Z eıl 1M Gegenstand elbst, Z

eıl aber auch ın einer YEeWISSEN Schwerfälligkeit der arbeıtet habe, Es wırd F nachgewiesen, daß
WIeDarstellung. Wendungen AUOLZ dessen“‘ ( 23.5), Hugo wohl c1e Abstraktion annte, aber nıcht den tätıgen

„„das Argument Keinkens‘‘ S der Vlann heißt V erstand, wobhbel SCHCH Haureau und Mlıgnon polemisıiert
Keinkens), „dıesbezüghche‘“‘ S XAZ u AL ,,ZUH1 Austfall wırd, welche Hugz0s Doktrin behaupteten, au ON
kommen“‘ A N K 115 LA Sia einfach „ausfallen‘‘) IYOUVE SUNS YESCY UE In BPsycholog ıe Peripateticıienne 6S L262)
erinnern schmerzlich An den V erfall SECIS gyelıebten Die Iranzd  chen Korscher SdSch damıt >herlıch ZU viel,
Deutschs. ANDYSIE Hugos Auffassung kommt der der Peripatetiker doch

Braunsberg. ugo OÖCcCh dadurch nahe, laß G1E autf der Augustinischen Anschauung
inneren Lichte fußt Kıne solche Annäherung Al

C1e perıpatetische oktrın ze1igt auch dıe Altere Franzis-
ahn, Dr JSebastıian, IThomas Bradwardinus und seine deren ebenfallskanerschulC Fußpunkt Augustimus
Lehre VO der menschlichen W illensfreiheit Beiträge bıldet, W1€E das (:;rabmann In seINeTr Arbeıt über Matthäus
AD Geschichte der Philosophıe des Mittelalters, hrsg.

BPaeumker un Frhr Oll Mertling, X eft 2] OL Aquasparta dargelegt hat, welche Rez jJüngst In cheser
Zeıitschrift (1900 Sp 23086 f} besprochen hat Was HugoMünster, Aschendorff, 1905 (55 S ol 8°) L, /5 -

Ostler, Dr Heıinrich, Die Psychologie des Hugo VO über cdie Abstraktıiıon Sagt, kommt den arıstotelıschen
Bestimmungen nahe, aber MNan verm1ıßt bel1 ihm che lar-St Viktor. Kın Beıtrag ZUT Geschichte der Psychologie 1n

der Frühscholastıik. |Beiträge USW.,, Bd VI  9 eft 1 ] Ebd stellung VOL Analyse und Synthese, dıe beıde Als
1906 183 O dıividere faßt, ohne c1e Teilung des begritfsinhaltes und

Beide Publikationen sSınd wıeder Zeugn1sse Ces d1Le des Begrifsumfanges VANN unterscheıden. So Zzann (S1.

ım Liber didascalıcus demrüstigen Fortschrittes des Unternehmens ZiU KErforschung Allgememen eine vrößere
der mıttelalterlich en Philosophiegeschichte. ‚ Bifs erSsStie Determmatıion als dem Besonderen zuschreiben: ‚HEB
erneuer: verdienstlicherweise das Andenken Al einen ()mne NAMAUE UNILVErSAale MNAQIS 2st determinatum S1415 par:
wen1g beachteten Denker, der 177 YEWISSEM Betracht e1INn HCuları0us, W AsSs cder pernpatetischen Termmologıe ZUWIder-
Bındeglied zwıschen I’homısmus un Skotismus Dıldet |äuft. Sal Universalienfrage nımmt Hugo nıcht Stellung

wahrschemlich 4 W1E J)stler richtıg bemerkt, CLe ULLET -Seine Auffassung der Wiıllensfreiheit ıist O11 Wıdersprüchen
nıcht ALel,., aber Cdiese sSind vemäßıgter, als In anderen freulıchen Debatten, weiche Abälard veranlaßt hatte,‘ nıcht

wıeder aufzunehmen. 1)4ß auf elıte (des KealısmusNloralsystemen. Es ist ıne der Beachtung werte ]aı
sache, daß 1n solchen mehrfach 1ıne voluntarıstische steht, Lolgt Al seınen V oraussetzungen. Er hreıibt AT
Grundansicht mıt determmıstischen Aufstellungen and 1mM LiO did. der >Sprache, dem Worte eine oroße Bedeu-
ın and geht. Derartiges treftfen WIT schon el den tLung für cdie Erkenntnis ZL, aber Cie (srammatık iıst ihm
Stoikern, dıe das Prinzıp des sıttlıchen Handelns 1ın d1ıe eın eıl der Logik, und 8 erblickt C1ie Mängel des älteren
Selbstbeherrschung, also dıe Wiıllenskraft des W eıisen SCIZCN, Philosophierens 1n der ungenügenden Unterscheidung
und doch den Gipfel der Weısheıit 1n der Anpassung Al Wort un Denkıinhalt (L, 12) Kür Denkinhalt hat el
das Naturgesetz sehen. den Ausdruck iıntelleckus 11 Sinne von' ' intelle2ibile, 14Bei den Glaubensneuerern des
LO. ‚ Jahrh. geht mıiıt eiınem hochgradıgen. V oluntarısmus 1LS LOZ1CA Vactat de 1PSIS intellechbus nd IL 2 Ratio

disserend: VOCLODUS sSecundum intellectus. Darandenn einem AaAutonomen Willensakte entspringt iıhr agzıl de
N  G  50 Unternehmen dıe Leugnung der Wiıllensfreiheit gyewinnt GE eınen Damm FESCNHN den N ommalısmus uncd]
Hand ın Hand, Weenq_ Na das kämpfenden (;edanken INa könnte cdiesen schon auf (srund cder Bestimmungen
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Hugos wıderlegen. Vgl des Kez Vortrag: » Kın tudıen- ZUT Pfarrei, iıhre Urganısatıion und iıhr Verhältnıs Z den
buch ALUS dem 12 11L den 52 Christliıch-Jahrhundert CC anderen Fakultäten, che theolog1sche Stuchenordnung, end-
pädagogischen blättern«, Wıen, Jahre. 1900 lıch das V erhältnıis der theologischen Hakultäten und

Kırche.alzburg. WALEMAaNnn: mıittelalterlichen Universıtäten ZU Überzeugend
weıst H SCOCH Kaufmann, den V erfasser einer (+;e-
schichte der deutschen nıversıitäten, nach, daß c1e miıttel-Mar Jakob, Dr theol. el phil., Prof der Kırchengeschichte alterlichen Hochschulen keine ndern 111

und des kKırchenrechts AB88! Priestersemimar Z I rıer; Nikolaus staatlıchen,
erster | ınıe kırchliıche Anstalten arelil Die Gründe,V Oomn Cues und Seine Stiftungen VYAN Cues ıund Deventer.

LAUS der Festschrift . Bischofs- Jubiläum, LIrıer 1906 ] FEr mı1t dem Kaufmann ın der Deutschen Literaturzeıtung 1900
Paulinus-Druckereı, 1906 (IIS SE 6° M NT 45 Hs Ausführungen über den kırchlichen Charakter

NVlLars Anteıl AaAn der ansehnlichen lıterarıschen Hest= Cle1 mıttelalterliıchen Hochschulen / entkräften suchte,
yabe der ITnerer Semmnarprofessoren ist einem oroben, sSind nıcht stichhaltıg. Der zweıte Abschnı beschäftigt
Ja dem orößten Sohne Cdes Irıierer Landes gyewıdmet. sıch mı1t der ın 1 übıngen gelehrten FHeOl0S1e: Dabeı
Aus der Kırchengeschichte ist dieser Kahlz eIMZIVE Kıirchen- wıird besonders der Unterschlıed zwıschen der Ia moOoderna

(usa nach Vlarx durch-Fürst Genüge bekunnt. und der V1a anlıqua eingehend erorter‘ Wıe ch’'s
AUS nıcht Kınd AF ern und durchaus nıcht bührt, handelt ausführhchsten VOIl1 (zabrıel Bıel,
clem Ellternhause HNüchtieg infolge häuslicher Vorkommniıisse Cdlem „letzten Scholastıker‘‘, ın lessen ockamıstische ; HeQ-

ist gyeboren 1401 ZU u€es und starb L4064 ZuU 'T’odi logıe bekanntlıch 4uch 1.uther eingeführt worden 18  E H-
111 tahen. VL .  o1bt eınen Überblick über SEIN Leben [olgedessen wırd über C1e Kınwirkung der ockamıstischen

Daß denund selINe mannıgfaltige Jätigkeıt tür KAreNG; Reich und Schule uf Luther näheres mıtgeteillt. ,3 LU
Vaolk, tür Wiıissenschaft und Charıtas, u11 überzugehen Wıdersprüchen der Ockamıstıiıschen 1 heologıe un spezıell
Z einer ausführlhichen Darstellung cler bekannten oroßen Cdes Bıelschen Collectoriıums neraus das W erden C e:s
Stiftung A (ues (Spital und Büchersammlung, cdıie beıde REIÖOTMAftGEs Za begreifen ist““ A 127 bedarf freılich
noch bestehen) und jener ZU Deventer (Klerikalseminar). noch eıner SCHAUCH Nachprüfung. spricht wıederholt
Der Anhang bringt Quellentexte, Neun Bılder (Porträts, cdlem „Primat des W ıllens“, Cder „&  göttlıchen Will-
Ansıchten, Grundr1Sse) erhöhen den Wert der Abhandlung, Kur  e dıe Scotus und den (Ickamıiısten gyelehrt worden
die AaAl iınteressanten Einzelheiten reich ıst und zugleich e Was S  ®  otus betrifft, muß e bısherıge Auffassung
en gyutes Bıld der eıt o1bt. oründlıch revıcılert werden, W1E der HEeUCH Schruiftt

Es sel]len M1r einıg€ Ergänzungen DESTALLCL, welche eventuell Minges über den (rottesbegriff des Duns Scotus
einer vollen Bı0-Biıbliographie Z Nutzen Se1N können. (Wıen 1907) hervorgeht. Wird nıcht auch eiınmal eiInDer Schluß der Grabsteininschrift der Schwester (C'lara Krebs übermu gelesen werden : CUJUÜS (°UMW Aomino SPAribus QUuTESCAT ın katholıscher 1 heologe eINeEe eıgene Untersuchung
CUMUMNHL (HEXAMELEr): In der Kol. Bibliothek Bamberg befindet den Gottesbegriff Cdes (Ickamıisten Anstellen ? Be1 der
sıch eın Altes Testament, das [0)8| (CCusa während der Gefangen- Besprechung Cles V erhältnıisses Luthers 7D 1e1 xkommt
schaft eigenhändig geschrieben 1st (Leıtschuh, Katalog Nr I
der Bıbelhandschriften). Predigten, ZU Maınz gehalten, iinden der N euplatonısmus A Sprache, clen Jüngst FHüunziınger

bel Luther entdeckt 1aben wollte. Gegen HunzimgerSiEN ın der Landesbibliothek Zu Wiesbaden ; vgl. Katholıik 1892 betont daß Luther _ nie1 YI Der Flügelaltar soll In Werk Meckenems seIN, wıe 1n H 15  Z entschieden, „Neu-
Schildchen auf der Pückwand meınnt, während Lotz, Kunsttopo- platonıker“‘ KEWESCH ISt SEe1IN angeblicher N euplatonısmusberoraphıe IS 662 ALl den lLysberger eister e erinnert. SEe1 weıter nıchts AIn (Ickamısmus. In dem Kapttel, dasden Autenthalt In Maınz vol. Katholik Der D } in
der Geschichte der Druckkunst Inıt Ehren SCNANNDLE Joh Andreas Cche Stellung ler T übinger T’heologen ZUIL Humanısmus
1sSt CF [8)8 S1xtus DA Bibliothekar ernannte Bussı1, der dıe bespricht, wırd lestgestellt, 1a6 nicht che Anhänger der
in Schwierigkeiten gSETALIECNEN deutschen Drucker Pannarz und VIOA InNOderna, che Nommalısten oder Termmisten, sondern
Sweynheim dem W ohlwollen des Papstes wıirksam empfahl, und e Vertreter Cier VIO ANLGU.A, ciLe Kealısten, dem Huma-der 1n eıner kpistel Deutschland preist WESCN Erfindung der NıSMLUS vorgearbeıtet haben. Sehr dankenswert ist derDruckkunst, welcher der rühmliche und des Himmeils würdıge
Sinn des Kardınals Nıkolaus sehr wünschte, dalß S1E 1ese Anhang S UZE 20) ın welchem eiINe bıio-bıbllographische
SANCEA UF'S, OY FUNG „eidebatur L GeErmMAanıd, Romdam Übersicht über ämtlıche Lehrer und gradurerte Schüler
Aeduceretur (Epistolae Hier. 4068 OFr  n Falk, Druckkunst der 1 übınger theologischen Hakultät (978 LA77 Hıs Kım Dienste der ırche Reıiche Cusa-Literatur hat übrigens
auch Chevaher; Repertoire col. TE 2150, SOWI1Ee col S4 d- der dargeboten wırd. W er künftighın über cLe 1 übinger
Topo-Bibliographie. 1 heologen JeNETr Zeıit näheres erfahren wiıll, wırd NOL-

K1l.-Wiınternheim. RA RAl wendigerweıse Cdas HELW Buch, dem 11 >>  gyutes kKegister
beigegeben ist, AU Kate ziehen mUuSssen.

Verdient der große Fleiß, .den autf den schwierigen Gegen-
Hermelink, T Dr Heıinrıich, Privatdozent 1r  ä Keipzie Die stand verwendet hat, volle Anerkennung, mu(} uch dıe ruhige,

theologische Fakultät 1n Tübingen VO  — der Reformation maßvolle ÄArt und Weise; WI1IE hıer ein protestantischer Iheologe
M Tübingen, Mohr (aD SICEDECK): 1906 über katholische Dinge und Persönlichkeiten urteilt, lobend her-

vorgehoben werden. Hıer und da stG[St Nan allerdings aut o  /728 DE 8 M 4,80 unzutreftende Behauptungen, WEnnn 18 erklärt wird,
Diese oründlıche und reichhaltıge Untersuchung IST da[} die ın der Tübinger Schule gebildeten Iheologen Altenstaig

und Kraetz einem HMachen Moraliısmus huldıgten. Von raetzals Nebenfrucht einer Jahrelangen, ım Auftrag der ürttem- insbesondere, dessen sämtliche Schriften Referent mM1t der Federbergischen Kommissıon für Landesgeschichte unternommenen ın der Hand gelesen hat, mu{(\ 1€Ss entschieden verneint werden.
Arbeıt an der Herausgabe der 1 übıinger Unıyersitäts- EKbenso mu(} bestritten werden, daß nach Altenstaig ‚„„das Verdienst
matrıkeln entstanden. In eiınem ersten Abschnıitt wıircd Christi eigentlich RT“ 1ır die Puert baptizatı gilt“ S O3
e äußere (Geschichte der 1 übmger theologıschen Fakultät Schon AUS €n VOI1] H angeführten Stellen geht S Gegenteli

Nervor.; Sagt doch Altenstalg ausdrücklich, da nıemand (NULEWS}VON iıhrer Gründung Al bhıs ZUFT® Kınführung des Protestan- ohne dıe Gnade selıg werden KT Freilich ordert CAE: beı den
tismus behandelt: iıhr Verhältnıis YASBanl Georgenstift und kErwachsenen „merita nropria‘‘: doch beruhen d1ese persönlichen
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DerVerdienste uf dem Verdienste Chriıstı. Sonderbar 1st C da( landesherrlichen Placet ür bıischöfliche Kegierungsakte.
nıcht ansteht, / 8} behaupten, Luther behalte recht m1t seınem elerus NANO) SAECULUTIS ; Verstaatlıchung desselben 117 SeINer

Ausspruch: „BiOL4i@ Ea incoqnita‘ S A45) Derselbe gelstigen Ausbildung durch das Generalseminar und durch en
Luther erklärte 1 1538: AT trıiqginta NNO S nuUulLEUS staatlıchen Pfarrkonkurs 3 Verstaatlıchung des geistlichen Eın-
egt hibliam eratque OMNLOUWUS incognita“ (Lauter- kommens und Beseıitigung der Immunität). Kapıtel. Die
bachs Tagebuch 36)) Wie 5T 1in an aber derartige A Det- Klosterpolitik, 22L (Zunächst, schon untfer Marıa he-
treiıbungen heute noch A  ST nehmen ” ‚, Wır mussen bekennen: A,  a  Sı  Ka Durchführung eıner Reihe [0)8 SOr keformgesetzen, dıe
das Mittelalter besaf eıne überraschend oroße, höchst achtungs- ın Wirklichkeit auftf dıie Schwächung der Klöster und dıe Herbei-

iıhres aAllmählichen abzıelten: dann dieCI Bibelkenntnis, die CC eıt 1n vieler Hınsıcht beschämen führung Unterganges
könnte.‘“ SO schreıbt der protestantische Theologe Dob: Klosteraufhebungen unitier Joseph, der dabel hauptsächlich en
schütz ın der Deutschen Rundschau, Bd L1O4. (1900), S L Zweck verfolgte, nııt dem eingezogenen Vermögen der aufge-

hobenen Klöster seiıNeE anderweıtigen Reformpläne tördern).Vgl auch Falk, |Die Bıbel anı Ausgange des Mittelalters.
Was Hermelink selber ber das Studium der Bıbelöln LO0) Kapıtel: Die Durchführung der Reformen betr Religion,

ın J1 übingen beibringt, zeıgt schon_ zur Genüge, da[(l VOTL | uther Kultus und Unterrichtswesen, 75 Z (Neue Pfarreinrich-
dıe Bıbel nıcht unbekannt W ar ber das Bıbelstudium ALl en > Beschränkung der kırchlichen Felertage, Vorschriften er
mittelalterlichen Unıwversitäten mu ( übrıgens noch eine eingehen- Sonntagsruhe un: Gottesdienstordnung : beschränkung der W all-
dere Untersuchung angestellt werden. Be] Falk S f. und fahrten nd Prozessionen, Abschaftung der Bruderschaften, Ver-
Kropatschek, Das Schriftprinz1ip der Iutherischen Kırche. Bd ordnungen ber Fremiten nd Orden, Aufhebung der Neben-
(1904), 148 ES wırd diese Frage Ur urz berührt. 156 wırd kırchen nd Kapellen; Einführung des Normalschulsystems für
der Franzıskaner Paulus O1l Pteddersheim ırmg ıdentihziert mıt dıie Volksschule, Verbot der Haltung Öftentlicher: Schulen durch
em Minoriıten Johann Pauli, em Verfasser der Schwanksammlung dıie Klöster, Heranzıehung der Benediktinerabteien Z Besetzung
»Schimpf nd Eirnste. Da zweı verschıedene Persönlichkeiten der Lehrstellen 411 den Gymnasien). Kapıtel:xDie Durch-
sınd, hat Kubel (Geschichte der oberdeutschen Minoritenprovmmz, führung der Toleranzgesetze 1m Breisgau, 23086=—2210. Im
üurzbur 886 64 f}.) unwiıderleglıch dargetan. Vgl auch Janssen- hang, 21 I — 248, werden eine Reihe O11 ailteren ‚Verträgen

zwıschen dem Haus Usterreıich und den Bischöfen VONn KonstanzPastor, eschıichte des deutschen Volkes;: VI 16 (2061); 419
Gegen dıe Identität der beiıden Männer hlıetet Hermelıink selber (von 1629) und Basel (von 1620), zwıschen dıesen beiıden Bıs
einen MEeEUHCI Bewels. Paulus [0)8! Pteddersheim wurde 1450 als tumern nd em deutschen Rıtterorden, nd zwıschen dem B1]ıs-
Famulus des Theologieprofessors W alter 2629 Werve ın Tübingen LUM Konstanz und der Abte!i Un Blasıen miıtgeteilt.
immatrıkuliert. Damals W aber Johann Paulı bereıts Prediger Die besonderen V erhältnisse des Breisgaus brachten
1m Minorıtenkloster Ihann 1im Elisal. I1)em uf E E

wähnten Ambrosius Gumpenberg wırd mi1t Unrecht der rOtE
mıt SICHE daß dıe Vergewaltigung der„.kirchlichen Frei-

Hut verliehen. Gumpenbergz W drl nıcht Kardınal. Vgl über ıhn heıt durch (dlas staatskırchliche System der Österreichischen
ur einen anderen IrtrtumAllg. deutsche Bıographie U kegıerung hıer doch nıcht s () konsequent und gründlich

auf S EL tragt leider Referent dıie Verantwortung. Isnter Be- praktıisch durchgeführt werden konnte, W1Ee 1 übrıgenrufung auf eıne Schrift des Reterenten 1891 bemerkt H 9 Osterreich.
der Augustiner Konrad Preser sSEe1 1498 in JTübingen iımmatrıkuliert

Einerseıluts 7/aTell Clıe hauptsächlich ıIn Betracht
kommenden Bıschöfe VO  — Konstanz und Basel doch nıchtworden. Diıesen Irrtum habe ıch aber bereıts einıgen Jahren

ım Katholık 1899 E 459 berichtigt. Der Freiburg 1n der ZESUONNCN, sıch vollständıg U der „theolo-
Schweiz geborene Tieger nat nııt em Konrad Dreger VO11 gıischer Dienerschaft‘“ der Staatsallmacht herzugeben, WIE
Ofterdingen, der 49 Zu Tübingen inskrıbilert wurde, nıchts manche Öösterreichıische Bischöfe 111 einıgen Punktengemeın. hatten auch die V orstellungen der konservatıv gesinntenMünchen. {N: Pauyulus. vorderösterreichıschen Landstände Kıfole. Da und dort

sah uch chLe kKeglerung selbst Che Unmöglichkeit derGeier, Fritz, D Rechtspraktikant, Die Durchführung der Krreichung des AaNZEN Zieles eIN ; S hebt der V erıf
kirc  ichen Reformen Jjosephs 11 1m vorderösterre!i- hervor S 16  CO H daß die beschränkung der Kloster-
chischen Breisgau. | Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. aufhebungen unter Joseph 11 auf eın verhältnıismäßig
An IDr Ulrich Stutz, 16 u L Heft]. Stüttgart, Ferd Enke,
1905 (CALE 248 Z 8°) germnges NMaß sıch den Territorialverhältnissen erklärt:

wurden Desonders e oroßen Benediktinerstifte viel-
Die ausschließlich uf Aktenmaterıial des (CSrO060: leicht LUTr deshalb Jetzt noch VO der Säkularısation V1 -

(zeneral-Landesarchivs Z Karlsruhe, des I< Haus-, schont, eıl dieselben nıcht 1M Öösterreichiıschen (7e-
Hof- und Staatsarchivs und des Archivs des I< I< Kultus- bıete, sondern auch 1ın andern Territorien begütert WarTCl),minısterıums ıin - Wıen sıch gründende Arbeıt behandelt und e1l deshalb 1111 Falle der Aufhebung auch dıe
den 5417 dıe Durchführung und praktische Anwendung andern ın Hrage kommenden Fürsten Baden, Kürsten-
der einschläg1ıgen Kegierungsverordnungen AUS der eıt
Maria I heres]jas berg‘) sıch eingestellt haben würden, siıch miıt ÖOster-

und osephs 11 1m Österreichischen reich ın den Raub eılen, s() daß sıch für letztere:
Breisgau sıch beziehenden Stoff 111 fünt Kapıteln, VONN der Hande!l schlecht gelohnt haben würde. Kınıge He
denen das und che umfangreichsten und wıichtigsten leichterungen, ÜAber doch nıcht sOovlıel, WIe MAll manchmalsınd. a e 8 ı. S ı annımmt, erfolgten nach Josephs Tode UBr Leopold 18Kapıtel: Die Lerritorlalisierung der Kırche, 17 —36 für dıe der Österreichıschen Herrschaft,(Lösung der Klöster em Verband ausländischer (Ordens- etzten Jahre
provinzen. Mißglückter Versuch der Absonderung VOnNn en AaUuSsS- ınfolge der Beschwerdeschrift der breisgauischen T:
wärtigen Bistümern, Ol denen Straßburg, Basel, Chur, Konstanz stände 5 1 Kaiser Leopold /O1L Jahre 7Qund Augsburg amn Österreichischen Breisgau Anteiıl hatten, nd Das Buch bietet eine Fiülle wertvollem Materıalder Gründung eınes besonderen vorderösterreichischen Bistums). Z DRE (z+eschichte des sterreichıschenKApıtel: Die Stellung des Klerus 1m Stdate, E Y

Staatskirchentums
unter Marıa 1 heresia und oseph 11 und hıldet ıne sehrDie Bischöfe : einerselts scheinbare Erweiterung der hıschöft-

lıchen Macht 1m Sinne des Episkopalismus durch Zuweisung der schätzbare Bereicherung der einschlägıigen Literatur.
Dıspensationsbefugnis 111 Reservatfällen und Aufhebung der Wünschenswert ware w ECWECSCNH, WenNnn dıe Fundstellen desUrdensexemptionen, 7OMm1t ın Wirklichkeit auch 1nNne Er-

14AUCTI bezeichnet würden.
herangezogenen Aktenmaterials auch im einzelnen Jeweils gyEe-leichterung der staatlıchen KEinmischung und Herrschaft über dıe Auf vollständige Heranziehung derkırchlichen UOrgane bezweckt wird; daneben direkte Einschränkung gedruckten Lıteratur verzichtet der Verft. -ZWäal grundsätzlich ; CS  nder bischöflichen Rechte 1m Sinne des Territorlalsystems urch hätte ber doch seiner Arbeiıt förderlich seiIn können, WEeNNnAufhebung der geistlichen Gerichtsbarkeit, Kinstellung der Ab-

gaben der Geistlichen Aall dıe Bischöfe nd die Vorschrift des
GE sowohl ın der Einleitung tieter gegriften und siıch allseitigerorlentlert, als auch bei den KEinzelheiten der Darstellung die
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wichtigere I aıteratur häufiger benutzt hätte. So ware für dıe Iutes Se1in. selbst bezeichnet ıhn als EiInNne ZusammenfassungGeneralseminare und dıe Heranbildung des Regularklerus das des Oontologıschen, kosmologischen und physıkotheologischenuüurkundliche Werk ONn Zschokke, IDie theol Studıen O6 Anstalten (+otteshbewelses. W .as als zweıten (zottesbeweis ber-der kath ırche In Österreich (Wıen Le1ipzig 1594 O be-
Nuizen CWESCH , E R6 neben den ımM Freiburger Diözesan-Archiıvr schreıbt, 1sSt eEINe Zusammenstellung tüntf durchaus
X 1876 erschıenenen »Beiträgen 43 Gesch. der theol. Fak 1n nıcht ıdentischen (,edankengängen AUS verschıedenen N er-
Freiburg« Könıg auch dessen Unt! gleichem Iitel mn ken E).S N Ur vier und EINSs decken S1C Ks sındschıenenes Universitäts-Programm 1584

Der Verf. steht auf dem Standpunkte des Liberalismus, be- ıdealıstische und panlogıstische begrilfsoperationen, denen
obachtet Üıber oleichwohl ım SANZCH eine anerkennenswerte KRezensent 1ne „durchschlagende Kraft“ ın der vorliegenden

(zestalt nıcht beımessen kannı:UObjektivität 111 der Darstellung, LäÖt zuch stellenweıse nıcht Den chluß Cles ersten
Al Kritik gegenüber manchen Bestimmungen tehlen. Wenn (T Teıles bıldet „Deutingers Stellung ZAU den SONSLT üblıchendıe Generalseminare einselt1g rechtfertigen Wall, kennt T sıch
doch über diese Anstalten 7U wenı1g 4aUuUS Eigenartig berührt die (rottesbeweisen“, welche mıt tolgenden Oorten S  I3

ıstAusführung ME inwiıefern .„der jJosephinische Staant zeines- charakterisiert : „Jept e  c  auf 1E wen1g („ewiıicht.
WCBS antırelig1Ös" sel1. Wenn der Vert. treudig begrüßt, sıch Cler durchschlagenden TTr selner ewelse s() sehr
dafi © der Herrschaftt des Josephinısmus der Breisgau Jene
„geistige Schulung“ durchmachte, dı das vorher B{ zatholisch bewußt, daß jener nıcht bedarf hält den Standpunkt,

den (S91: SCWOLNNCHNH, FÜ S{ erhaben, In Clas erste (62relıg1öse LLand der eıgentlichen PHanzstätte des badıschen
Liberalismus machte, wırd lr (L doch begreiflich finden, ennn heimnı der Welt hınemmzuschauen, daß ß S1Ee entweder
VOIL katholischen Standpunkte der Wert einer solchen 33eistigen ahz ablehnt oder AAl sıch recht ungenügend tindet.‘“
Schulung“ anders beurteilt wırd. er vorletzte Bıschot Der „Grottesbegriff“ kommt unter den Zzwel (zesichts-Konstanz heilit Rodt (nıcht soth, 20 ö7 FI9) SeIn Nach-
tolger Dalberg (nıcht Dahlberg 20 mehrmals) 94;, punkten „GOoft und cd1e Offenbarung“‘ S 54—126) und
Anm. 11es Zeitschrift kath. ] heol. 1877 (Statt 1867) „GOött und che Schöpfung“ (S 120—220) ZUT Darstellung.

UnterAachen. } E NETT. Cddem erstgenannten Tiitel werden DS verstreute
AÄußerungen über Möglıchkeit, Notwendigkeıit und Krıiterien
der UOffenbarung zusammengestellt macht folzende

Sattel, Dr. Georg, artın eutingers Gotteslehre Kegens- Lhesen: e Offenbarung möglıch, notwendig,
burg, Verlagsanstalt G Manz, 1905 VII 224 8°) ® tatsächlich; las Kriterium der UOffenbarung:; clıe

A christliche UOffenbarung alles; auch und rein
S Deutinger schon FAR! Lehbhzeıten WAadfr, das ist spekulatıv behandelt: under und W eissagungen werden

auch 11 ach seınem Jode e1n Zeichen desveblieben, IS notwendıige und doch als unbefriedigende „äußerliche‘“‘
Wıderspruchs Begeıisterte Zuhörer, Anhänger eınerseıts, Kriterien Cdlen inneren nachgestellt. Diesen Darlegungen
mıßtraumsche Aufhorcher, xühle Krıtiıker andrerseıts. DEr FOolgt unmittelbar che Lehre VO cler Dreifaltigkeit h
Verfasser gyehört Z ersteren ((ruppe; unemgeschränkte eıne posıtıve und eıne negatıve phılosophische „Begründung
Verehrung, Begelisterung ür DSs Person und Geistesarbeit Cdes trimıtarıschen Gottesbegriffes“, gyefolgt V OIl einıgen Be-
spricht jeder Seıte se1INESs Buches. Dasselbe behandelt merkungen DES über Bedeutung und (Greheimnischarakter
HEHE einen kleinen en der reichen (zeistesarbeıt s Ireli- (1esSes (rottesbegriffes SOWIE einer kurzen Vergleichung der
lich den ıinteressantesten, dıe (gotteslehre und AWalL , WwIıe (+üntherschen und D.schen Auffassung. Was Sattel posıtıve
sıch“ be]l selbst versteht, che Phiılosophische Begründung des trimıtarıschen (rottesbegriffes nenNnt, VEIMAS

Denn &l hat, e Pre-(otteslehre, CLe 5S0ß. I heochzee. iıch als eIne Analogıe, eine schöne Ilustration des
cheten über clas Johannesevangelhum und einNı1&E mehr 1 rımnıtätsgeheimn1ısses Aurch das menschliche (zeistesleben

411 zuerkennen.populäre Aufsätze abgerechnet, 11UL philosophische Schriften
hınterlassen. Der V erfasser bezeichnet denn Aauch SEINE Unter (dem Lıtel „(GOtt und che Schöpfung“
Arbeit wıederholt (S 45 und 220O) AR einen Beitrag wıeder zweigeteilt In OLl und Che W elt“ 120 —150
ZUT Philosophiegeschichte. Gleichwohl hat dıieselbe vermöge und „ GOL un der Mensch“‘ (S A, 19) werden D.s
des behandelten IL hemas höchstes Interesse auch für clen verschiedentliche (3edanken über den christlichen Chöp-

Freiheit derTheologen, den Apologetiker W1€E den Dogmatiker. ungsbegriff Hervorbringung A nıchts
Nach einer ziemlıch umfangreichen Kınleitung (S 2S) Schöpfung Welterhaltung, V orsehung und Wunder P

über D.s Person, OT un:! hhıterarısche J ätigkeıt und sammengestellt, besonders ausführlich über das letztgenannte
Stellung ın der (seschichte der Philosophie, wırd das 1 nhema IT’hema AUS D.s letztem Werk enan und das Wunder.
ın ZWeI, nıcht eben yleichmäßigen Hauptteilen behandelt: Iiese letzteren SOW1e che Ausführungen über Schöpfungs-
(‚ottesbeweise (S —— 62) und Grottesbegriff S o) —2109) zweck sıncda nıcht freı von Wıdersprüchen. Der Abschnitt
Der Darstellung VOT BES Anschauungen über ailz .rxOttes  s „Gott und der Mensch‘“‘ behandelt unter dem Tiitel „Der
beweilise stellt der erft dessen Polemik SCOCH das Carte- MViensch das Bıld CrOottes‘“ Cdas Problem der Willensfreiheit,
sısche Cogito ErSDZO 1M als den ırrtumschwangeren Aus- unter dem Jıtel „Gott als (resetzgeber“ N otwendigkeit
yangspunkt der Can  Z  Z  CL  \ HECHGTCH Philosophie VOTAN, cdem und Krıterien eInNnes posıtıven Sıttengesetzes, unter dem
insbesondere cLe verhängnısvolle Gleichsetzung Sein Titel „Der (sottmensch“‘ (1e „Denkmöglichkeit“ und „Venk-

Esund Daseın, V O11 Denken und Sein eNISprossen SE1. notwendigkeıt‘ der Incarnatıon ist In Anhänger der
folgen A1e zwel (sottesbeweılse Deutingers, beıide nach 1 heorıe Cder Menschwerdung ante Praevisum CASUM), end-
Deutinger und nach Sattel 1LEU und VOTN „durchschlagender lıch eschatologısche (Gedanken über Seligkeit ın (zott und
Kiait wıewohl ttel auf clen zweıten das Hauptgewicht V erdammung VO11 S  ott und über das Verhältnis VOIN

legt und als Q en (zotteshbewels P bezeichnet. Der erste Vorherwissen (zottes und der menschlichen Freiheit. s
der beıden (sotteshbeweıse, der nach abermaligen polemischen „Lösung“‘ des Problems, WIE S16 nEeENNT, ist s() wen12
V orerörterungen 44 Seiten aut einer Seıte gegeben 1Ne€e restlose wıe andere V ıhm versuchte Lösungen. Der
wIircl, ıst indessen nıchts anderes, Als ler SO& Contingenz- est und ZWdCd 1n sehr oroßer, bleıbt her auf Seıten der
bewels, der Schluß bedingten auf 111 unbedingtes, abso- yöttlichen Allwissenheit, während Clie mqnschliche Freiheit
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(zottes /Orauswıssen umtaßt allevoll gyewahrt erscheınt. letzten orößeren Werke des S() unerwarte verstorbenen
V erfässers. (replant WATL noch 1n 111 Band: das WerkMöglıchkeıiten des 111 einem beschränkten Umkrtreıis sıch

"rel bewegenden menschlichen Wiıllens, nıcht aber che blieıibt AISO 117 YEWISSCM Sinne e1INn T5155 Allemn, sowochl
wirkliche Entscheidung des Wiıllens innerhalb Jenes K der W1Ee der Band ist 111 sıch abgeschlossen,
kreises. laß 1in jeder für sıch bestehen kann.

Hatte der Band mıt . einer doppelten rel1Q10NS-Kın “ SCHIUBß“ S n  n  O—-224) nım m t D 111 Schutz
philosophischen Polemik ACOCH WIE Schell melntgyegenüber den 1r ınn ungünstigen Außerungen Ed FHHart-

M und Drews JeHer beıden Autoren; deren ANLET- ZU weıt nach rechts divergierende und COCH  5ß  — rachıkal nach
kennende AÄußerungen Cie Kınleitung des (sanzen und Imks abırrende Anschauungen yeschiossen, überrascht

iı der Schluß des F Bandes mıt dem eintachen AD(dlas eiNZIYE yünstige Gutachten cder (‚eschichte der Phılo-
druck der Vatıkanıschen Konstitutionen über e revelatıosophıe über bıldeten.

Vorstehende Inhaltsübersicht INı schon genügend erkennen, divINa Kür (FEn LTeıl der Apologıie, der sıch mıt ( em
da das Buch welıt mehr Fragen berührt als der Tıtel E1 Offenbarungsmaterlal, den Schriıftften des A und Test.,
Läßt Der Umfang des Buches ahber 1ä(5t ebenso eıcht ELE AF und mıt dem eigentümlıchen tormalen Offenbarungs-daß viele der angedeuteten Fragen eben AT berührt seın können.
Es sınd vielfach gelegentliıche Außerungen, geistreiche Bemer- charakter der h hrıltt, der Inspiration, beschäftiet, GCY-

sch eınt dieser Abschluß als In Bekenntnis des Verfl.,kungen, Behauptungen PE über J+hemata; nıt welchen derselbe
sıch nıemals DE PrOfeSSO beschäftigte. Der Kindruck des AI das ails Unterwerfung unter A1Le etzten Kongıl Al
sammengesuchten wiırd durch dıie detaillierte Systematık mM ıt en gestellten (slaubensnormen aller modernen Kritikvielverheißenden Überschriften noch erhöht. amıt bın ıch He

offen ausspricht. Das kann auch nıemanden hbel Schellre1ts eingetreten iın Besprechung der methodischen Seite des
Buches, 41l der iıch vie  E  es 4US;ZUSEIZEN habe: ber JPE 7WEI Maupt- überraschen : C] ist ın 161 Z abgeklärter Phiılosoph, A1s

daß 1 sıch unfter C 111 KEindruck über-punkte erwähne. mMmOMentanenDer CrE bezeichnet seine Arbeıt als eınen Beıitrag A Ge-
schıchte der Philosophie und begründet damıt die Unterlassung raschender Forschungsergebn1sse, wıe S1E ails Neuzeıt 1ın

Schneller Aufeinanderfolge produzıert, ZU einer durch-eıner theologischen Qualifikation der .schen Anschauungen, IBE
SCHCH habe ich nıchts einzuwenden, verweıse hierfür blod(} auf en oreıfenden Änderung seiner schon ngst feststehenden
ausführlichen nd instruktiven Artıkel Al Schmid 1111 Übe‚rzeugung hinreißen 1ßt Vlan erkennt heses Auch
Kırchenlexikon L11 “* S25 65, den auch hätte erwähnen dürten. wıeder AUS dem vorliegenden Werke. Ks WATtTeEe geradeW enn aber ON einer theologischen, der erft. durch E  jene
Charakterisierung seiner Arbeıt nıcht dıspensiert eiıner p hilo- hıer ottenbar en Leıchtes gyeWeESEN, WENN 1ne raclıkale

Modernisierung der Apologıe VOTSCHOLNLLLCH worden Wädre ;sophıschen W ürdigung der I).schen Ansıchten und AL aller-
wenıgsten einer hıstorıschen W ürdıgung. Krstere verm1(t denn keın Teıl ihrer materıellen Erkenntnisquellen IST
Nan vollständig ; ur b1is AT Ermüdung wiederholte panegyrische der Krıtik Cder N euzeıt mehr durchforscht worden,Kinleitungs- und Schlußformeln jedem Abschnıiıtte iindet 11alı
ur eine historiısche Würdigung inden sıch Ansätze auf y 2 ıls C1eser. Alleın, aller Anerkennung der Berech-
und 2  2 während*‘der lange Abschnıitt der Einleitung, ‚„Deutingers tıgung einer solchen Krıitik ıst Schell doch vorsichtig 111

Stellung 1n der Philosophie"‘, W.O Nal doch siıcher eıne solche der Verwendung ihrer Resultate (V.  gl 201-—220) und
erwarten möchte, In B eıgene Ansıchten ber seine Stellung betont zudem den unerschüttert feststehenden ()ffen-m1ıt dessen eıgenen W orten wıiederg1bt. barungscharakter aller materıellen Quellen der SchriftDas Buch ıst eben eine, O uneingeschränkter Bewun-
derung diktierte Excerptensammlung AUS D.schen Schritten und vgl 162 ER EF A® HE Als posıtivel Philosoph erkennt
Kassners anscheinend wenıg bekanntes Werk ber (Martın C eben, 12ß ın der Summe aller jener Materjualhen,
Deutingers Leben und Schriften. München 1875) Seitenlange
Zitate in dırekter nd indırekter Kede; mMıt und hne Anführungs- 177 ihrer urkundlıchen un lıterären bedeutung wohl eine

Verschiebung eintreten kann, daß CLeses aber keine prin-zeichen; nıt einıgen sinnstörenden Auslassungen und Umstellungen,
und das immer UT 1m ‚Bext; selbst dann, W CI} dıe Stellen der ziıpıielle, sondern 11 eine sekundäre Veränderung 1n der

Wozu das alles be1verschiedenen Schriften D.s sıch decken. VLethode der Apologıe bedeuteft. Ich bın MDELZEGUOT.: daß
einem Autor, dessen Hauptwerke jedem Interessenten leicht 1- Schell ohne /Zaudern einzelne Stellen seiner Darstellunggänglich S1INd ” Neben den Werken I).s spielt als gleichberechtigte
und ausgiebig excerpierte Quelle eine Rolle eın ‚„„Manuscript Z wa ©O Z und LOI —220) einer noch weıter

FO rtschreıtend C111 Krıntı I< entsprechend geändert habenDr Neudecker ; Ol dem WIT blo(} 1M Orwort erlahren; da(l
CIn „wertvoller AUSzug aus ungedruckten Vorträgen D SC würde, nıcht dagegen che LNZIPIENeEN Gesichtspunkte,Außer diesen werden LI und 16 (ein der ZWEI weıtere welche A StEeTS Al che Spıtze se1iner HauptabschnitteMss hne jede nähere Charakteristik erwähnt. Ich übergehe
alt anderem all wunderliche Art der Quellen- und | ıteratur- stellt (SO besonders 1 76 92 LE 185 DA DD

Zitat1on, en beı oben  erwähnter Excerpiermethode erklärlichen /9 USW.). SO hält sıch auch che ZANZC Anlage des
Anschluß anl RS Stil, nd verzeichne T: noch dıie sinnstörenden Werkes 1 allgemeınen 111 den früheren Bahnen, ohne
Druckfehler: 37 LL Psychologie Philosophie, /9 daß der Individualität Cdes Verft.abhängıg ST ınabhängıg 5: 205 / V. U, ST

1n weıterer Spielraurgvewährt wırddes zweıten , dAM) CC  /enigsten ZU lesen 1sSt „yAmı weitesten“‘.
Ich teıle miıt dem V erfasser e Hochschätzung der Anders dagegen che Ausführungen der alten Prin-

ıdeal gerichteten Persönlichkeit BS ıch teıle mıt ıhm IB zıpıen. Die wesentliche bedeutung der Schellschen ADO-
Wertung auf dem (‚ebiete der Asthetik: auf dem übrıgen logıe wie übrıgens einer jeden 1eg nıcht ın der
philosophischen und spezıell auf dem ın vorliegendem Aufstellung der sıch gyleichbleibenden prinzipilellen
Buch behandelten (ebiet Xannn IC zeitgeschicht- Leıtsätze, sondern In der Krklärung derselben un ın den
lıchen und Cdamıt vorübergehenden Wert beıllegen. dafür erbrachten Beweılsen ; Krklärung und ewelse mMUusSsen.

München. den einzelnen konkreten Zeıten un Kreıisen angepabt
werden.G öitlen.  E ;Eo) diıeser Beziehung steht dıe Schellsche ADO-

Schell, Herman, ADOlog1e des Christentums 88 AY C N 7E  Band logıe wıssenschaftlıch weıt über den meısten älteren ADO-
Jahwe und Christus. FPaderborn logien. Selbst dıe Schanzsche Apologıe wırd ın denFerd Schöningh, 1905(Al; 577 S ST 8°) 7340 Punkten, welche beiden gemelInsam sınd, Schell über-

troffen. Während aber be1 chanz 1n Hauptgewicht aufDer vorliege_ndc 1a8 Band der pologıe ist 1Nns der



”5 Januar. TTHEOLOGISCHE REVUE 1907 NT »

SECEINE Berücksichtigung der modernen naturwıssenschafit- Z%  COM S  AEOGSCI W C1 Cclen Auch 111 cde1 Teilung A1eses spezıellen
Stoffes tolot Schell älten C111 111 Untenich48 Krıtik ZU legven 1ST bndet Al Del Schell TE Prinzıpien

SE1LiS richtiee Würdci:eung der modernen Bıbelkritik abteilungen wıird 1111 wesentlichen das Zeugn1s des AÄ und
Nebhst Cle1 breıten Aus-und andererseıts Al tiıefe ethısch philosophische Beorün- N est apologetisch verwertet

einandersetzung m1T den modernen H nothesen übedung der beıden UOffenbarungen.
Nach dıeser letzteren Seıite hın muß Na ll allerdings Quellen und Schriften der beıden 1 estamente 1ST. 1171 beıden

che Schellsche Apologıe auch hocheebildeten L eser- eılen als SIJWALL ZUuU emerken ch1e systematıische Hert-
z re1lise ZALW  en CIi1E 11} iıhreı YaNzZ  A I 1etfe erfaßt vorhebune der Bedeutung, welche e Jahwerelhg1iön VV C]1-

werden <ajl Dieser Leserkreıs mMuß VO allem phiılo- über den heidnıschen Keligeionen und clas Christentum
Insophısch veschult daß dıe inchviduelle Sprech- vrevyenüber el {11 Judentum Desıtzt chesen beıden

evrenübd stellung en Ze10T sıch Cdas („eN1e Schells RRlSchells 111 e trockene Sprache des Alltags und
auch das ovlänzendsten So wırd dem Lesel 111 V1iGI PAarascle1 Wiıssenschaft AA übersetzen V  AS

werd GCH dAaß hell VCI stehtCdärt nıcht übersehen oraphen S 1109— 182) che ıcCleale dogmatısche
G SONST ziemlıch trockenen (‚;>edankengane 111 übe1 An 111und ethısche Kraftt Cles Jahweglaubens rEZE10T

deuthchet Hınwels aut das Wort (C'hrıistı Eı a nıchtraschende!ır \\ G1 Fast allzu menschlıch phantastısch
clem Leser Luszumalen Wer hıerbel CAiLe Phantasıebilder vrekommen al (;esetz des wesentl1c h AU

alleın beachtet und S16 FL17 den richtieen Ausdruck e vestalten sondern ZzU erfüllen
ST ıkter Wissenschaft hält \\ ırd selbstvel ständlıch 111 Zwel Punkte möchte ıch gerade 11} diesem Abschnitt des
rehen Daraus entstanden Ffrüher und werden vielleicht w I7es hervorheben dıe lıchtvolle Darstellung de1r

SC 1ell hat hierauch spater noch MVMıßverständnisse entstehen velche soz1ıalen Seite 111 der Jahwerehg1ion (S TA:2 ff.)
SCS Kenntn1s der H SChrıft und der aıltorientalischen Literatunselbst ZU prinzıpiellen und doomatıschen V orwürtfen VOCI- Nur C MNCU: Werke überausgezeichnet VEIW TI

Cichtet werden können Tatsächlich lhegen aber JEeENC CS Verhältnis Babel und Biıbel werden 7 ZILLGEE aber
natürlıchen Mänzgel y de]l Hummelauere jedeı „blumenteichen WENIESSLIENS dıe wichtigsten derselben benützt (v
WwWEeNnnN 900388 wıll YEISEVO llen Hommel, Delıtzsch, Bousset, Harnack, LO1Sy, Zapletal, AC6 Sprechweise anhatten

wesenhafte Güte Scholz eigentümlicherweıise tehlt jede Bezugnahme A die Schrif-
SO he1ilßit en 9 „„Gott 1ST dı ien Nikels). Dagegen Enden sıch 111 dıesenn Abschnıitt rel1g101S-Ireı nd erhaben über alles BÖSE, weıl (Gott CS 1ST 11 denen nıcht alle en Zweck

dem sıch dıe Sünde 111 Gegensatz stellt de1 durch dıe Sünde ohilosophıische Darstellungen
ertüllen welchen Schell anstrebt SO Sagl VE 168 ZW al

angegriffen und verletzt wiırd . Da dıe Sünde Gott Recht C oleichende 1e (} STG„Die Religionsforschungetzen kann, 1ST dogm atısch unm öglıch legt hlel Iso durch ıhı darwinistisches Entwicklungsprinz1ip verleiten dıe
Ungenauigkeıit 111 Ausdruck VOL Dasselbe oilt fün einzelne Kultusgebräuche als unauflösliches und darum unverständlichesStellen ıu{ 99 nd 100 3 ebenso he1ilßit HÜE A DE Heilıg- klement betrachten und relig1ösen Gedanken WIC VOH

eıt des W eeltschöpfers besteht darın, da SB 111 E Schöpfung
&“ sittlichenPfiichtgetühl gleichermaßen loszulösen Dıe alt-

dıe Heiligkeit 117 allen Formen und auf allen Wegen herbeıitführt. testamentliche Religionsentwicklung 1ST ATLI allerwenigstenDas ällt sıch wohl ON der Heiligkeit (zottes SaSCNh, insotfern CIZNEL, ia Bestätigung dieser Anschauungsweise “ dıienen.“‘
als Resultat Tätigkeıit 112 der Welt siıchtbar hervortritt Hıernach schemmt w} 5 als ob Schell en Nachweis führen wiıll,nıcht aber 5 allgemeın ; 5  91 e sittlıche KReife, Kraft und dalß der israelitische <ultus nıemals 111 S  ıch unverständlich

UOpferliebe kannn bei HS ELE Naturbeschaffenheit (2.1) 30 GIHEGET WESECN SCI nd sıch daher auch nıemals 111 Form entwickelt
ZUL LTE Ausbildung gelangen.“ IndSEWISSCH Gottesferne habe, welche d1e moderne Keliıgı10nsforschung 112 der Ausbildungnoch anderw:ts |)a der Leserkreis C111T Apologıe nıcht Jedes relig1ösen Kultus vorfinden ıll Allein, > abgesehenblofß Akademiuikeı umta(it können solch allzemeine W eendun- davon, 1all Schell (S 169) zugesteht, dali das Verständnis der

ü C  43} sehr eicht Mi(liverständnissen tühren Israeliten für iınren Kultus sıch verschlechtert hat (besonders 388
Daß 1bel Ciese Schellsche Ausdrucksweiıse kCemmes- de1 letzten Zeıt VOo dem Exil), sınd hier noch ZWC Gesichts-

punkte Zu berücksichtigen.durchweg ZU solchen Mıißverständnıiıssen ne1igt laß Jenes darwınıstische Entwicklungs-
Kr phılosophisch-ethisches Gesetz, dessen GeltungS16 vielmehr Oft AUCH ür d1e /wecke der wahren NV1SSCITI1>- sıch 1Ur hıstorisch teststellen äßt Historisch _ Laßt STiC. aber

schaftlıchen Apologıe gyerechtfertigt 1St weıl A 11LGELEC bel allen Religionen teststellen, da das Verständnis
Beleuchtung Z schaffen VETMLAG, Cdatür scheınt E 09 einzelne Kultushandlungen sich 102 Laufe der elt verändert hat

ebenso (B dabe1ı das Verständnis 2088 Anfang der am Ende der Ent-(dıe Erstie Hälfte)  } 111 vorzügliches EISpIE ZU Gn

S LC}  —; WENN Sagı ABeiIm Schöpfer 1ST jede L1ebe wicklung steht, 1S! gleichgültig, da das darwınıstische Prinzıpsowohl die Entwicklung ZUT1] Besseren WIC ZU1LL1 Schlechteren
orlıebe, jede (zesinnune unbedcıineot der Veirwirklichune hın kennt. dalß sıch dıeSollte dagegen eingewendet werden,
iıhres (zegenstandes. Denn jJedem Vorgane muß INALl Veränderung aut die einzelnen Kulthandlungen, ber nıicht
Sagch (: würde nıcht vorhanden GInN WE1111 (zott ıhn autf die Idee des SESaAMIEN Kultus erstreckt, liegt überhaupt

W 1e leicht keine Verständnisverrnngerung bezüglıch des Kultus VOT, sondernnıcht 111 W eltplan aufgenommen hätte bezüglıch des dem Kultus ZU Grunde hegenden dogmatıschenLäßt sıch AlLesen Sätzen der allgemeıne rehlg10NSge- Lehrgebäudes. Es mu[\ daher der Bewels hıergegen sıch aut die
cler Prä-hıichtliche edanke VO11 Fatum, Kısmet Lehre, nıcht auf en Kultus als solchen beziehen. ber 381

ethische Entwicklungsgesetz wırd ( der modernen Religions-destimatıon V O11 der speziellen Fürsorge Jahwes ür Israel
cie 111 allen heidnıschen kelig10nen sıch vordrängende forschung auch JQ  S nıcht 111 solch a1])gemeınner, sondern 111 CLGF

speziellen Form verwendet, nämlich ı11SO AHE CS das Geset?z e1iner
ı1dee, daß Cd1e (3ötthölt natıonale philosophise n4türkıkchen Entwicklung soll; Ausschluß jJedes
begründen selbst der Beweıls tür C1e Existenzberechtigung übernatürlichen Agens. Be1 SL1ETE: solchen.. hypothetischen ET

des Bösen 111 der Welt hängt hıermiıt ZUS:  11 (vgl natürlichen Entwicklung kann allerdings Resultat zustande
kommen, das 11a1ı als totales vum SCHCNUDET 38| Vor-S0 {f.) Solche schönen Ausführungen überwıegen stadıen, als 6C1INNC Sanz MEeHE Art 11 darwınıstischen Sinne be-

Ungenaumgkeıten 1111 Ausdruck. zeichnen nNüllte de1 W16 Schell ol IHNE Lehre SG1 durch
Im einzelnen enthält e ANZC An des 18 an- künstliche Umdeutung der Gebräuche entstanden der Sinn AUSs

dem Sinnlosen, der Lehrgedanke AUS dem künstlich erklärtendes keinen besonders ( esichtspunkt In e Be-
Brauch.Da Areı Bände fn Kıne solche natürlıche ; Entwicklung der Relig10n Läßthandlung Cdes apologetischen Stoffes. sıch AIl besten dadurch widerlegen, da(\ derselben‘ außer

das X Werk 111 Aussıcht ZENOMAMEN worden s  e  ALCON, en natürlichen 1 rıiebfedern noch übernatürliche histörisch nach-
SC mußte diesem E Bandeeils SO< demonstratio cChristiana wWweIlst Ww1eSchell Sspater, ber eigentlich für eEınen anderen
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Zweck, {Uut (vgl 220 E LOG6 heıilßt (D 35  Der Quell nd Kultus der unbeftfleckten F,mpfängn1s Viar in der Sta:
der Sturm eignen sıch Sinnbild der Gottheıt weıl s1e ın
sıch selbst wesenhafte Bewegung, Ursprünglichkeit, Lebenstat Burgos. Den nla A der Untersuchung xab das kürz-

ıch gyefelerte Jubiläumstest. . Durch Hınwels auf Clie hın-und Erregung der unergründlıchen Tiefe Z11 se1ın scheinen.““
kıne Relıgion, dıe ın iıhrer Gottesanschauung hoch entwickelt sıchtlıch der Marıenverehrung gxlanzvolle Vorzeıt 111
1St, wiıird allerdings 1n allen Naturdingen solch iıdeale 5Symbole ails Chnift ZU treuem FKesthalten 4A11 der 1 21ebe ZU der
ihrer Gottheıt entdecken un diese auch als bloße 5Symbole
auffassen. unbefleckt Fmpfangenen ermuntern Verf nat keine MüheFür dıe israelıtısche Relıgion diese reine Sym- gyescheut, alle alten Urkunden AZAU befiragen, e (1 ın denbolisıerung auch zutreffen. Alleın, jener Satz scheınt beı Schell
allgemeıne Bedeutung ZU haben, un a kann nıcht DE, verschıiedenen Kapıtels-, Pfarr-, Kloster- und ädtischen
stehen, SONST ware dıe Identifizıerung VO11 Natursymbol nd Archiven SOWI1E ınter den Uniwversıtätsakten 4ufzuftinden
Gottheıit ın en Naturreligionen unerklärlich. Wenn überhaupt vermochte. Da ıhm eine dokumentierte Narstellungeinmal ıne natürliche 5Symbolisierung stattfand, S mußlte S1E
sıch 4A1l en natürlichen ETSTENH und tiefsten Eindruck knüpfen, JA un ISEs |äßt C1; che Quellen selbst 4usführlich
den der Mensch durch dıe Naturerscheinung SCW dD. Das W Ar Wort komm C111 Den Ursprung Cles Kultes der [3
1Aber V allem e1ım Gewittersturm, W’1e schon längst Schwartz AB fixıeren Dietet Schwiermgkeıten. gylaubt mıt oroßerüberzeugend nachgewilesen hat, nıcht sehr „wesenhafte Be- W ahrschemlichkeit acC] \weılsen ALU können daß iın der
WE9UNS, Ursprünglichkeit, Lebenstat“, sondern überwıegend dıe
Unerklärbarkeit und überwältigende MC der Erscheinung, 11sS0 Hälfte (1eEs L Jahrh. das Fest cdler {} ID 111 Cder

Kathedrale V()I1 Burgos bereıts mıiıt a1oher Fejierhchkeithöchstens das “alleın; W A Schell MT dem Ausdruck „Erregung
4AUS der unergründlichen J1efe®® zu bezeichnen scheımnt. begangen wurde, W dl natürhch VOTraussetZL, daß ciLe Ver-

Die Ausführungen über dıe inspiration der Schrift SInd,
wıe Schell V!  vCS bemerkt (S 152), nıcht dogmatısch gehalten, ehrung selbst noch un en Ziemliches weıter ımaufreicht.

Daher Letzteres se1 überdıies anzunehmen Ch der uralten her-sondern bewegen sıch Z 1m Rahmen der Apologie.
findet 11141 auch keine absolute kntscheidung $ür dıe ıne oder vorragenden Marıenverehrung ın Burgos und WEBCNH der
dıe andere 1 HEOME, WEeNN sıch auch der Standpunkt Schells Bezıiehungen AD Navarra, wo._ das est cler Immaculata
unschwer erkennen äßllt Irotzdem kannn manches Aaus diıesem schon ımM 11 Jahrhundert gefeıert wurde. Im Jahrh.Abschnıitt für die Lehre der Inspiration verwertet werdern:. mehren sıch C1e Zeugn1sse und Spuren der ÖffenthchenSO wırd I5 sehr ul das Moment der Passıv nervOo1--
gehoben, welches em Menschengeist eıgen se1ın muß, sobald Verehrung des (;eheimni1sses, darunter auch Werke de1r
8 der Wahrheit überhaupt gegenübersteht ; ATl} stärksten zeigt Kunst. In cheser Hınsıcht erhblıckt 111 A C611 del

aller W ahrheıt ensıch diese Passıvıtät, der Urquell JungTrau beigegebenen 5Symbolen Mond und SonneMenschengeıst erta(it un aktıven Streit für dıe W ahrheıiıt
antreıbt, wı1ıe > ın der Inspiration geschieht. Mıt Recht betont nebst der Aufschrift „Pulchra eT decora‘‘ typısche und
Schell auch, da{(i nıcht alles 1n der Schrift offenkundig klar sıchere Anzeıchen der Beziehung auf ails Ü und All-

zutage lıegt, EIW2 wıe dıe Beweilise „„eines Religionshandbuches derseıts ın dem Umstand, daß ails Jungfrau zugleich
ZU1TN Schulgebrauch Unmündige” (S 96) In jedem Falle das yöttliıche Kınd tragt, keın Hındernis HÜr che gleichebleibt aller Krıtiık dıe übernatürliche Autorität der h Schrift
bestehen (S BEOT selbst von freidenkerischer Seıite wırd die Beziehung. Seıit dem Hr Spanıen denkwürdigen Jahre

1492, seıtdem das Bıldnıs Marıa auf der Alhambra thronte,„staunenerregende Eigentümlichkeıt der Zusammenstellung und
des geschichtlichen Auf baues aller heiligen Urkunden“ empfunden nahm che Verehrung der E 1 ANZCI Lande und
(3 2209 Nur ıne KEinwendung och Schell meınt mi1t
Hummelauer, da( e Unabänderlichkeit das eigentliche Merk- namentlıch auch ın Burgos eiınen mächtigen Aufschwung.

Fu  Z organısierte Bruderschaften sorgten flr glänzendemal der 1m vollkommenen Sinne ott selber gegebenen
esetze Zu se1ın scheine“ CS 205) Das 1sSt allerdings eın sicheres elern WIE für innerliche Andacht. Stiftungen und Werke
Merkmal, sobald > blofß pOSIt1LV angewendet wird ; 111 389288 der Barmherzigkeıt knüpften sıch ALl das verehrte (zeheimnıis.
aber jene Gesetze, dıe nıcht das Merkmal der Unabänderlichkeit Das k Jahrh. ıst ‚„das yoldene Saeculum“‘ des Immaculata-
Al sıch tıragen, eIwa deswegen sofort als nıcht göttlich bezeıch- Kultes. Burgos ist beteiugt bel der Betreibung der PetitionNCN e D Es 1st nıcht einzusehen, weshalb ott nıcht auch Drovı-
sorische, also veränderliche ese1itze geben könnte, VOI allem ın Al den FPapst U1 Definierung des betreitenden (laubens
der Zeit des Alten Bundes, dıe doch überhaupt ıne TWOONAOGAOKEVT) und unter. den eıfrıgen beförderern der Sache hervo!]
E Christus hın W AarT. Anna de Austrıa, dıe Tochter des eiden VONLN lLepanto,In vollendeter, geistvoller Form steht der Teıl des Bandes Imda die Apologie Christi AUs seinem Selbstzeugni1s heraus, Au Abtissin des Klosters de Ias Huelgas 111 Burgo
seınen Worten und Taten, wıe AUS dem Zeugnis seıner Schüler. herrliıchsten .ıchte zeıgte sıch C1Le 1e der ZU iıhrer
Die Schellsche Auffassung der Person nd der besonderen Be: ı‘ ı S  S n e e i s Ea D  B a 2n Patronıin, als der Ehrentitel „Immaculata“‘ bedroht erschıien.
deutung des Welterlösers, meılst an der Hand der Evangelien, 1St ISr theologısche Streıit tand lehbhaftes Interesse 1 Volkeschon AUS einem anderen Werke bekannt, braucht daher nıcht ürweiıter erortert werden. Die Vorzüge, welche dem Teıle und löste bel d1esem begeıstertes Einstehen den

„‚Irommen (auben“ AaUuSseıgen sınd, finden sıch ın diesem Teıle noch klarer ausgepragt ; ” ” S Ba h11NNNH -die Ungenauigkeiten 1mM Ausdruck reten zurück. Unter der Wie populär CALe V erehrung des (seheimnısses E,
nNeEUErECN Literatur, welche die moderne Auffassung des Zeug-
nısses ın Betracht kommt, das dıe Jünger VOL der Gottheit ihres zeigen wohl AaAl besten chLe zahlreichen Bılder, cLe in

Burgos entstanden. Der Iconografia CONCEPCLONISIA desMeisters ablegen, verm1(t dıe Weininelschen »Lebensfragen«,
VOT allem dıie Schrift on Arnold Meyver: » Die Auferstehung Christi« O un e Jahrh. 1n eıgenes Kapıtel gewldmet,.

Möge der (jeist der l1dealıtät und des philosophischen „Die Verehrung der Immaculata eine der wenıgen
Denkens, der dıe Schellsche Apologie durchweht, ın recht spanıschen J radıtionen, cdie ch retteten ın dem allge-
vielen Lesern reiche Früchte tragen : das wırd der beste melınen Schiffbruch , der auf dıe T’hronbesteigung der
achruhm seIN, der dem ert. über den Tod hinaus folgt. Bourbonen [OJ2Te: Die Darstellung Führt herab hıs ZUIL

Breslau. re 1854 Keıline Natıon hatte sıch W1E Cıe spanıscheFr vOon LESSEN- Wesiersk.. bemüht, Cie dogmatısche Erklärung der £$ erwirken.

a Camilo Maria, S 1 El ulto de la Inmaculada Darum denn auch der Jubel der Bevölkerung, der
sıch ın herrlichen Festveranstaltungen äußerte, sobald CL€Concepcion la ciudad de Burgos. Monografia documen-

tada. (Monumenta historica soclet. Jesu, apartado Nüum. 106.) Schranke der anfänglıchen gehässigen Verweigerung des
Madrıid, Imprenta de Gabriel del Horno, 1905 (218 8°) Plazet für cC1ıe Bulle Ineffabilis gyefallen WAar.

Abad veröffentlicht hıer iıne (;eschichte des hat hlıermıiıt der alten Anhänglichkeit der
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Burgos al ihre unbetleckte Patronin- und ceser selbst 3881 Praxıs dazu, alle Noten vyleiıch lang auszuführen. Diese
würdiges Denkmal VESELZT, Kr hat sıch 4yuch durch keinen Entwicklung besıtzt ıhre hıstoriısche Ö yrundlage 111 der
Enthusiasmus verleıten In VGL}  :E eıt istAassen che Hemmnısse /ABE VCI- Verbreitung des („emeindegesanges.

che Frage aufgeworfen worden, 15 nıcht zweckgemäßschweigen, cie dem (slauben und Kult ım | Aaut der Zeıt
111} den Weg raten und e Ja alle 30R Klärung sel, AT ursprünglichen Lebendigkeıt des Khythmus zurück-

zukehren. An der Dıiskussion nahmen ıuch hıistorischchenen mußten. Die Schrnift ıst Aurch Bılder und Kaksımiules
iılustriert. gyeschulte Uusıker teıl Nıcht alle redeten eiıner Wiıeder-Kın Anhang enthält N oten und Dokumente.

Dentlert. aufnahme der alten Praxıs das Wort; CD wurde vielmehrBärenwelıler ( Württemberg) gyeltend gemacht, daß der gleichmäßige Vortrag,
CI auch 1n e Abweıichung VON dem Ursprünglichen be-

Beringer, Franz, Yriester der Gesellschaft Jesu und Konsultor deute, dennoch durch dıe Kntwicklung cler Dınge gelOr-
che ıhn nherbeı-der Kongregation der Ablässe, Die Ablässe, ih: W esen dert W ( ırden s€e] und dA1e Verhältnisse,

und Gebrauch. Handbuch für Geistliche und arn nach führten, auch ı1eute noch nachwiırkten. Die hıstorısch-den nNeEUESIEN Kntscheidungen und Bewilligungen der A blaf(i- wissenschaftlıche betrachtung der Frage verlange 4ISOkongregation bearbeitet. E der hl Ablaßkongregation
approbierte und als authentisch anerkannte Auflage. Paderborn, nıcht ohne welıteres

Schoeningh, 1906 (AXHE 359 nd 1V, 64° 6° V 7,40
che Kückkehr Z ursp rüngl ıchenKhythmus.

Diese Auflage des gyeschätzten erkes hat eINe Der AHOPE vorhegenden Buches greift nıcht dırekt ın
nıcht unbedeutende Vermehrung erfahren. Im ersten Che Streitirage eIN, 1efert ber einen sehr interessanten

und wertvollenJeil, der „„dıe katholiısche Lehre und allzemeıne kırch- bBeltrag dazın Eır veht weder den
lıche Bestimmungen über Che Ablässe‘“‘ enthält, ıst eine Bedürfnissen der heutigen Praxıs N  5 noch stellt 61 sich
Wıderlegung der aul Hınschius (Kirchenrecht V, auf den äfchäologischen Ooder hıistorischen Standpunkt.
L f} vertretenen Ansıcht über W esen und Wıirkungen Kr entwiıickelt vielmehr aln vollständıges und umfangreiches
Cles Ablasses eingeschaltet worden 09 P wa Der 5System cder Rhythmik, ım Anschluß ALl e T’heorien der
zweıte T  eıl, der „dıe einzelnen Ablaßbewilligungen“‘ ‚nagars Antıke und zıeht C1e (} ZECWONNENEN Krgebnisse ZU]

teılt, ist Aurch e vielen TOHELX Ablaßgebete wesentlich Darlegung der Ausführung des V aterunser und der aınderen
bereichert: CR sınd ım SAalNZCH SE  0 SCHCH ıIn der Stücke herbeı, che aul aıAıntierenden (3 eistlichen A 111

Auflage, ohne C1€e verschıedenen V ereinsgebete inıt- Altare FCSUNSCH oder laut vernehmlıch rezıtiert werden.
welche 7€l den Bruderschaften sıch Iiınden“‘zuzähl CI}, Es hegt mır ferne, ın der praktischen Seıite cler AT

(VOrw. V} gelegenheıt m17 1ın Urteil anzumaßen. Der Verft ISTIıe Irommen Übungen und Werke der
Luebe ohne bestimmte (‚ebete (Jetz ZUIE) ersten Abschnıitt Sohn des Professors 5UCCO; der e preußısche Agende

sindgyeZzogen) fünf, che Andachtsgegenstände, Cıe dıe Altargesänge heı der Abendmahlsteıier bearbeitet hat,
nunmehr den weıten Abschnuitt bılden, 88881 vier zudem evangelıscher Pastor, und daher ım Besıtze einer
vermehrt. /u den Bruderschaften oder /ereinen (1m allseıtigen Kenntnis der praktischen 177 Betracht kommen-
drıtten Abschnitt) sınd nıcht wenıiger al hın- den Fragen, dıie nır vollständıe abgeht. Doch interessiert

Der dTitfte Leıl welst Zzwel weıtere For- \ıls uUunNnserezugekommen. c1Le Angelegenheıt Katholiken insofern,
inulare auf, nämlıch für che Weihe des Herz-Jesu-Skapu- Choralmusik, h hre Ausführung siıch DAalZ äÜhnlhich

ürhıers und dıe Aufnahme 3 cie Rosenkranzbruder- hıstorısch entwickelt AD Es wıircl ımmer wahrschemlicher,
schaft. daß der gregorlanısche (7eSaNnZ ursprünglich 111 einem

Wie einem Konsultor der Ablaßkongregation AAG DGIES Rhythmus vorgetragen wurde, der lange und kurze SE(
ISst, werden berall auch alle JECUCH Entscheidungen nd dauern mıteinander verband;: nıcht ın der Art der 1NO-Bewilligungen miıtgeteıilt, welche aut dıe 1 Sanzel) Buche DE-

handelten Gegenstände irgendwıe Bezug haben. Vielfach werden dernen Takte, sondern 11} einer noch nıcht aufgeklärten
Verbindung beıder chythmischer Elemente‘; WIE 111 vielendıe Ablaßgebete 1 UOriginaltext und 1n der Übersetzung mi1t-

geteilt. Referent hätte gewünscht, da dıese Praxıs auch beı anderen Dingen, W „uch hıer cdie Praxıs des (Jrients
dem Gebet, das Pıus „durch eıgenhändiıges Reskrıpt VON maßgeben Sicher aber ıst CS, daß seıt dem Ende des(& Januar 1906° (S ö19 Nr 7 indulgenzierte, beobachtet

1: Jahrh. chese V ortragsweıse fast vollständıg verschwun-worden ware. In d 8l h Fassung autet be1 Behringer :D, Marıa, \ln Hoffnung, erweılse dıch onädıg  Lr Nach Cdlen dlL, und VONL (la Al Cıe lıturgischen i1nueder mehr
Es ıstdem Bericht der uvelle !heologique MC ( Tournat 1M G'‘leichmaß der Bewegung ausgeführt wurden.

1 &47 lautet der Originaltext : „Maricd, SDES nOStra, MUASCFTEV E nıcht schwer, Cıe L atsachen aufzufinden, die chese J
. () ] CO Die kritisch-historische Studıe P Kırsch ber gestaltung des Vortrages notwendig mmachten. Bekanntlıchen Portiunkula-Ablaß (vgl Theol. Revue 1906 Sp 623) hat der
ert nıcht mehr verwerten können. wırd heute unter den Choralforschern eıfrıg W  7

Möge 11011 (las vervollständiete Werk NeCECN recht welche Art (les V ortrages für dıe tradıtionellen Choral-
vielen ın LreUEeTr Berater seın ! melodien 111 Anwendung Z brimgen sSel Eıine archä0-

Tübingen. Anton K CH. logisch-antiquarische Auffassung ıst für Crie ursprünglıche
ATt: ON der WI1T bısher leiıder sehr wen1g W1ISSEN,
noch lange nıcht SCHNUQ, U1ln 81E für. dıe heutige PräaxısSucco, FIedich; Pastor, Rhythmischer Choral, Altar- nutzbar Zu machen : andere kehren sıch grundsätzlıch AaAlweisen und griechische Rhytihmen 1n ihren Wesen che Tatsachen der (Geschichte nıcht und üben aınendargestellt durch ine Rhythmik des einstimmigen Ge

Sansc>Ss auf TUn der Accente Gütersloh, Bertels- naturalıistischen Vortrag. Mır scheint das zechte 1n einer
5 1906 (404 3°) Auffassung der Dinge 4 legen, lhie nıcht primiıtıve Y A

Der ursprünglıche V ortrag cder protestantischen CHharals st.  inde iıdealisiert un tür che (regenwart AISs verbindlich
melodıen 1mMm 16 Jahrh. War 3001 rhythmisch bewegter, ansıeht, sondern der YaAaNZenN Kntwicklung verecht wırd,
abwechslungsreicher. Bald Ü1Aber erstarrte erselDe indem S1E nıcht einfach JeEde Änderung einer ursprüng-

und INnan kam in derEinfachheit und Kınförmigkeit, lıchen Praxıs für ıne Verschlechterung erklärt, sondern
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evangelıum für dıe Landeskırche das Evangelium W ar 5ES1C hıstorıisch ZAU verstehen, in ıhLren (sründen Z begreifen 15 (it sıch nıcht aufrecht erhalten.üucht, und chese noch heute zutreffen, dann auch

autzune| 111 @611 » P, Franz Hunolt J 9 eın Prediger der HlA1ese Entwicklung 111 Che heutıige Praxıs
desbereıt ist 18 Jahrhunderts. Von Niık s che1d I Professor 117
Feldkirch. Regensburg, Verlagsanstalt Manz, 1906Wenn das methociıische Verfahren unNnseTEeSs Autors PES 80 1,50).« ber Hunaolts Predigten, dıe auch heute

auf (las gregorianısche (zeblet übertragen würde. dann noch eine reiche Fundgrube für den praktischen SCEISOEr bilden,
müßte ich wohl ablehnen. Denn für Cd1eses hbedeutete schreıbt Yals 117 der Allg Deutschen Bıographie (Bd 135

A421) ‚„„‚Dieselben zeichnen sıch für eiıne Zeıt; 1n welcher dıeO  J2 3881 abseıts der geschıchtlichen Kntwicklung theoretisch deutsche Kanzelberedsamkeit ın völlıgen Ungeschmack, 1n ge1ISt-konstrulertes System, mıiıt dem Nan nachher dıe Praxıs lose Plattheit vertallen Wal, durch edie Einfachheıit, reıin christ-
Doch Ikönnte1n Übereinstimmung ZU bringen sucht. lıchen Sinn, Scht apostolische Denkart AU>S, nıcht mınder durch

glückliche Benutzung der heıiligen SCHIt. Fülle der Gedankenche Sache für e evangelischen Choräle ANGeTs hegen ;
darum wıll ich das Urteil über C1e Vliethode (des ert. nd kernhafte 5Sprache, da(} s1e dıe Neubearbeıitung ohl

dıenten, welche ihnen ın LHEeUuU  er eıt wıiederholt zuteil gewordenBerufeneren überlassen. Wer er Ansıcht ISL, daß d1ıe 1ST a über diıesen hervorragenden. Volksprediger, en Kraus
or1ecChısche rhythmiısche 1 heorıe a1bsolute Geltung habe nıt seinem teinen Geschmack treftfend kennzeichnet, . bısher
und Al ihr jJede späatere Praxıs DSEMEECSSCH werden dürfe, tast nıchts bekannt wırd dıe BT Monographie manchem
der wırd ohne Schwierigkeit dem Vert durch SEINE recht wıllkommen Se1IN. Geboren 1691 Siegen, EBAL Hunaolt als

b  Junger Student 1709 ın die Gesellschaft jesu C: Später AFa 8sehr sorgfältige, klare und logisch-systematische Jar als Domprediger dach.: er S nachdem - lange Jahnrestellung hındurch tolgen. Jedenfalls verchent c1e miıt hındurch e1ıne überaus segensreiche Tätigkeıt entfaltet hatte, 1746
AaSs Zeıtliche SCANCIE. Scheıid schildert zunächst das Leben undSal ZEI ingebung ALl eiNne ıdeale Aufigabe verfaßte Schrift
Wiırken des edlen Mannes, dessen SAlZC> Sein und : Iun darındas Interesse nıcht ur aller evangelıschen Kırchenmusıker, aufging, geistliches und leibliches Leıd Zu lındern. [Die benutzten,sondern auch der Freunde der altgriechıschen K unst. Z eıl ungedruckten Quellen Hielen allerdings recht
rlıchFreiburg (SchweiZ). Wagen en Vıelleicht hätten Nachforschungen 1 en Archıven 7U

rıier und Koblenz ÜLE Material Aall en Lag gefördert., De 111
kurzen Lebensabriß schlie[$t SICH eine eingehende Würdigung desr Kleineré Mitféilungeni Hunoltschen Predigtwerkes AIl Dabe wırd namentlıch auch

Ks 1'  Edessen kutturgeschichtlicher Wert hervorgehoben.Än der ©  €  5 Auflage der kvangelienharmonie Joh wünschen, da Scheid, der eine ULE Feder führt, nıoch anderenBapt Lohmann »Das Leben 1NSers Herrn und hervorragenden Predigern eine hnlıche Behandlung zutell werdenHeilandes Jesus Christus nach den vıer Kvangelisten« heße. Mıt derartıgen kınzeluntersuchungen wırd eıner umfassen-(Paderborn, Junferm annsche Buchhandlung, 906, 380 80 en Geschichte der katholischen Predigt ın Deutschland selt dem3:00) 1st die SOTSSaNıC und nachbessernde ÄYdand des Vert. 16 Jahrh. 1n höchst dankenswerter Weise vorgearbeitet.tätıg Die Aijeßend übersetzten und übersichtliıch geord- N Paulus.Evangelientexte, verbunden n3aıt zahlreichen kurzen und sach-
gemäßen Erklärungen, bıeten eın einleuchtendes Bıld des Lebens »C Seltmann, Kritiken und Neues ZuU: W ieder:-

50 1st vereinigung der etrennten Christen. Breslau, Aderholz,Jesu gerade 1n ihrer großartigen, erhabenen Schlichtheıit.
das Büchlein ohl geeignef, AUS des Tageswerkes Zerstreuung 1906 (146 8O).« Der ıdeal veranlagte Verfasser L ällt
dıe Seele In die Stille ZUuU ühren und ıhr anregende, gesunde sıch durch nıchts ON der Verfolgung seINES erhabenen Zieles
Seelenspeise, dıe nährt und stärkt, weıl das Brot des Lebens abschrecken. W enngleich ZzUurzeıt ın der Hochfilut der kontess10-

Bdarın wohnt, ZUu gewähren. nellen Verhetzung, dıe dıe QQ  C deutsche Politik erfaßt zu haben
scheınt, für derartige Bestrebungen wen1g Raum 15 1st diesekEinen auf der theologischen Konferenz Z (nelen gehaltenen Kleinelıterarısche Erscheinung doch nıcht wenıiger wertvoll.Vortrag ber dıe Probleme und iıhre Lösungen auf dem Gebiete Kreise lauschen dem Verft. dennoch aufmerksam, nd beı manchemder neutest Textkritik, erweıtert kxkurse 11 Beispielen, VCr“ tragt dıe AUSQECSTIFCULE Saat Frucht. Nachdem IM ‚PST Abschnittöftentlicht L1ic Rudoif K nopfT, Prof. der I heol dıe Art des Vorgehens ın em trüheren Buche des VerfassersnNıvers. Marburg: »Der ext des Neuen Testaments Neue (vgl. dıese Leitschrift 1904 Sp. 306) gerechtfertigt wurde, zeichnetYragen, Funde und Forschungen der neutest Textkritik«., E: AL der Hand der Besprechungen und Krıtiken desselben eın(Gießen, T’öpelmann, 1906, 4A6 S: 8° :} Ausgehend Stiummungsbild, auf das eine „Erwiderung“‘ auf die erhobenender Ausgabe Westcott Hort, O  — 1111 etzten Viertel des Einwände folgt Zum Schlusse werden 7wel JI raktate über dieJahrh. A einem modernen S receptus A werden schıen, Unbefleckte Empfängnis und die Ciırche geboten, 1ın denen aufweilst CL 1n iıhrer Theorie über dıe Entstehung der verschiedenen geschichtlicher nd dogmatıischer Grundlage die Schwier1 keitenTexttypen dıe Mängel auf nd zeigt dann, welche Erkennt- ausgeraumt werden. Der VLTG SOM und dıe Ho NUNgS-nısse die stille 5>ammlerarbeit der Handschrıiften und das emsIgeE freudigkeit des Vert. sınd geradezu vorbildlich, WE ich auchStudium der alten Versionen nd Kırchenväter ZULAagC geftörderthaben allerdings bekennen mu(ß, daß iıch dıe letztere Eigenschaft nıchtDas Hauptproblem stellt der Forschung noch immer der ın gleichem Maßle habe Von höchster Wiıchtigkeit 1st C3,westliche Dext dessen hohes Alter und weiıte Verbreitung durch 111 mir scheinen, da(l} derartige Bestrebungen be1 Nn1ıe€e auf-das /Zusammenstimmen der alten lateinischen und syrıschen UÜber. 1ören sollten ; S1E gehören mnı1t Zu den Pflıchten der theologischenSCIZUNG erwiesen E und der selne Spuren bel Justin und Marcion Tätigkeit ın Wort und Schrift. Die ausgjebigste Unterstützungund besonders deutlich bei Jerenäus zurückgelassen RAr Al iıst

sıcher nıcht als verwilderter, paraphrasıerender, interpolherter lext werden.
1U darum diesex} ıreniıschen Unternehmungen entgegengebracht

abzulehnen. Leider können WIr ıhn nıcht als einheıitliche, DEschlossene Größe bestimmt erkennen, da bel-seınen LZeugen eıne Zur Einweihung des 11EUCI1 Museums Darmstadt nat der
außerordentliche, verwırrende Vielgestaltigkeit herrscht. Der NEeU- rührıge historische ereın für A S Großherzogtum essen (Darm-trale Text lst In Wirklichkeit nıcht neutral, wenn f auch bıs stadt) elıne eigene Festschrift veröftentlicht : » Baron HüpschIn den Antfan des B Jahrh. zurückgeht. Die genealogische und se1in Kabinet Kın Beıtrag T: Geschichte der Hoft biblio-
Methode, die ESTCOTTt Nnd Hort anwenden, führt allein nıcht thek und des Museums Zu Darmstadt VON Schmidt
ZzZummm Ziel, das Verfahren des Textkritikers ist eın eklektisches, Darmstadt, 1n Kommıissıon bei Bergsträßer, 1906 295 8°).«Fall Fall au [} entschieden werden. Daß dıe ber Berge, W üsten — ] )en-Bıblic hılen nd Gelehrten 1st bekannt, daß C der Hoft
nd Meere dringende Minuskelforschung Sodens, dessen ear bibliothek zu arımmstadt nıcht Al Kostbarkeiten tehlt, WwIie auch
ausgabe m1t allgemeiner Spannung erwariet WIr für dıie Lösung das Oorwort bemerkt, ‚hıer 1n Darmstadt hat man  alle Ursäche,der Fragen des westlichen Textes 1e] beitragen wird, 1st nıcht 1n Dankbarkeit des Mannes Zu gedenken, durch den unsere Hof-
P erwarte 28 hätte auch der Patrologida Oortiental VON bıblıothek nd Museunm CTrSTt dıe Bedeutung erlangt haben;Graffin und Nau (Paris 190  3 ff 9 dıe nıt dem COr pPuSs SCFLPEOT UM dıe ihnen ınter äÄhnlichen Anstalten zukommen‘‘. Dieser Mannortentalium nıt em QUICH xecht der Priorität ın Wettbewerb 1Sst Baron Hüpsch, DEST Jan. 1805 Köln, dessen Samm-
getreten ‘1st, gedacht werden können: Daß das häretische Agypter- lungen einem e}  C  D  n Teıile NAac Darmstadt kamen. ber sein
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Leben nd ırken (nıcht jedoch über dıe Bücherschätze selbst) Nestle&; E, kıne nıcht ausgenutzte Quelle der NECUTESL. Fext-
g1ıbt das vorliegende, vornehm AausgeEstatieie Buch eingehendste krıtik Z eutest Wıss 1906, A 360Nachrıchten, dıe zugleıch ein Bild der Zeit abgeben. kın 1CUCS Wort für das W örterbuch des N 53061 6

Die »Realencyklopädie SN R protestantısche Theologie ur Taube Als Symbol des elstes (Ebd S  Z
und Kirche« (Leipzig, Hinrichs, vollständıe ın eIwa 200

Die Stelle VOINL ÖELTVOXANTWO Matıth. 2 75 3062-364).Spitta,, E \ DIie chronologischen Notizen dıe Hynnen 1Heften YAB JC eröffnet nıt em Hefte I81/182 en Band, 1n (Ebd 2601-—317).nd z mM1t Artıkeln des Herausgebers Hauck ber dıe Päpste
Stephan Ferner LICENNC iıch dıe Artıkel Stephanus (Feine), VWAAHtZ F Die Quelle der Philıppusgeschichten 1n der Apostel-
Sterne, Sternkunde, Sterndeutung, Sterndienst (KOotz), mehrere gesch Ö, aa (Ebd 340—355)
rtt Kawerau über Männer der Reformationszeıit Mich BDausch: FEın CLLGT: Kückzug der Krıtik : Die Lukasschriftften sınd
Stiefel. Stigelius, Stössel, Strigel, ferner Stittshütte (Kittel), Friedr. echt! Theol. prakt. Monatsschr. 1906, $ 129—136).Bludan, DIie Milıtärverhältnisse Iın (‚äsarea 1m o elt-Leop raft 7U Stolberg (FEeyDe), Stolgebühren (Stutz): Dav Friedr. alter 36—143)Strauß (Ziegler), Jakob und Johann Sturm on Ficker), Suarerz
(Zöckler),; Sünde (Kırn), Sulpicius Severus (Harnack). SCchlager, Bemerkungen 7 LOTLE 11007 A.0L0TOU 8 aU-

tGst Wiss 1906, 45 356—358).
Personalien. Stadtpfarrer Dr Paul Rießler ın Jau- Költzsch: B Der Philipperbrief, W1C 5 Z {al Mal Ver

beuren 1st ZUM) Prof der alttest. KXedeSE ın der kath.-theol. lesen 58 gehört rd Dresden, StOFin, 1906 (126 O23
Fakultät der Nıversıtät Tübingen erNAanntT worden Cal  S Nach- Geb
tolger Vetters). Sch DENENE P Zwelıl Fragen ZU111 Petrusbrief CZ WI1SS. Theol.

1907/, 242
Calmes, RA Epitres catholiques. Apocalypse. I raduction SE

commentaıre. FPANns,; Bloud, 190 (244 162).Bucher und Zeitschriftenschéiu. %) RI® arn Tent and Testament. Camping JT’our 1n Palestine.
Wıth SOI Notes ON Scripture Sıtes. London, W ıllıams,
1906 (326 8°)Biıblische Theologıie. W o0od,; Fratces; Notes O11 Names In the Holy Land LLOndon,

LEeHMaNN« h} ErüTaD; S, S  *y Die orıentalischen Religionen. Griffiths, 1906 (208 Gc 3728206 @.
| Die Kultur Gegenwart. IIT, 1 ] Leipz1g, Teubner,1906 (VIL, 267 5 Lex 8°) VI Historische Theologıie.Pinches: aar (3 T’he Babylonıian . Gods of War and theır
Legends (Proc. of the Soc of bıbl rch 1906 NOV., 203-218). Bendal CT FOUSS1N: Bodhisattva-Bhümi CEe Museon 1906, EDRV-GE; He he Chedorlaomer Tablets (Ebd 03—200) 213—230).111 P 11 111 b R An Assyrian Incantatıon agamstthe zhosts P =529): BlÖöfzer, Das heidnische Mysterienwesen ur Zeit der Ent-

Sstehung des Christentums (St M.-Laach 1906, 9, 376JkastrowW, M7 Babylonian Job (Ihe Contemp. Rev 1906 — AOT I 00—9$5.18).1IEC.; So1 —8068). Resch. A, Agrapha. Außerkanonische Schriftfragmente.PE{TıS M., Reli2100 of nNCcIeNT Egypt. völlig LICU bearb., durch alttest. Agrapha ufl T ERtE1906 (106 129 London, Constable, UnBters.Navilte, B La Religion des anclens kgyptiens. S1x confe- Ä  » /41
M

Leipzig, Hınrıchs, 1906
T  S Farıs, KEroux; 1906 (IIT, 276 D 18°) 426 8

HitchcOck. Notes Ön he Ignatian Epistles (Hermath. 1906,NestTe. E Zur Geschichte der Bıbel CL RXZESS.. IT heol. 190 /, SE 439— 456)091—106). Delaporte, L Ü S DASTEUT d’Hermas, E fragh1 ents Ssahı-EKugert; I, Die Urzeit der Bıbel Die Weltschöpfung. Miıt dıques (Rev de l’orient chret 1906, 37 01—312).einer alle. Einführun ın dıe Kxegese. München, Lentner,
1907 ( 35 DaT M I,2 Meyboom, De CGarpocratianen CBeEW Idschr. 1906, A, 4A99

Knıght, JE Criticism and he Ild' Lestament. O}
S

London, Schäfter, Schmidt, Dıie SS Bruchstücke chrıst-Stock, 1906, 80 ıcher Liıteratur ın altnubischer Sprache. ‘ (Ats: „Sitzungsber. dMaclaren, 7R Second Book of Samuel and the Books of Kıngs preuß. Akad WASS C Berlın, Reimer, 1906 (12 kexKıngs VII London, Hodder, 1906 (408 8°) 8°) M 0,50BT, (: Saul, Davıd, Salomo. |Religionsgesch. Volksbücher
7 ] Tübingen, Mohr, 1906 (80 80) 0,50

Boehmer, E ur altrömiıschen Bischofsliste CZ NEHTEST:
W1sSs. 1906, 4') CM  En 339)Staer]  A y W., Zwel makkabäische Liederbücher 11 Psalter (Zu E3etzZEnan H $ Papyrus Jenensis Nr. / aus Julians Zeit-?1] CLWI1ISS Theaol. 1906, ö1-—91). W1SS. heol:; 190 7/, 5 E e EFA uThaber, Die Vesperpsalmen de! Sonn- u. Feiertage, CCC e Jie Briefe des Labanıius. Zeıtlich geordnet, LEETEwelıteren Kreisen erklärt. Straßburg, Le Roux, 1906 (NVAB u. Unters.152 Lex 85 N AV 1/ Leipzig, Hınrıchs, 1906 E

M INBAFON: B T yDES. Psalms and Prophecıes, 496 85London, Hodder, COnybeare, C The Gospel Commentary oat Lp1ıphanıus1906 390 8) CL Cutest Wıss 1906, 4, 310—332):kbbige Wubben, . ken mıddelnederlandse vertaling BOUSOMEL Vie d’OUOlympias Ia diaconesse (Rev de Lorlent hrethet hooglıed Nederl. Arch Kerkgesch 1906, 55 biz 285-297). 1906, N 225251Baentsch; 5 Pathologische Züge In Israels Prophetentum €a
WISS: Theol 190 7, I, 52—81I BEANGdE: D Boethii ın ISagogen Porphyrini comménta.

SCCIes: latLeOR, Le Messie des Psaumes [ Corpus Scr1pt. 48] Wien, Lempsky, 906de }Salomon (Le useon 1906, LEA AMT: 423 8 M 16
7, 31—1248) BrOchet: Etudes Ll’esoterisme musulman (Ee Museon 1906,Lohmann, Das Leben Hern Heıjılandes Jesus Z p 189--212).Christus ben Sp S Doize, L/’election episcopale SIl les cChapıtres Aa 88©1201 A Das „eben Jesu. (Schluß-)Bd. Klagenfurt, ‘ Sn
Josef-Vierein, 1906 (VIIL 252 Lex 8°) M 1509

(Etudes- 1906 E: 627—656).
KODINSON. 5 St Francıs of Assısı Writtings newliy transt-.Schaeder: E s Das Evangelium Tesu U das Evangehum VOIl into English, wıth Intro. and NOtTesS LOondon, Dent, 906Jesus (nach den Synoptikern). ( Beitr. Börd- christl. Iheol 240 S6 AA, 6 Gütersloh, Bertelsmann, 1906 (64 8°) M SCHÜLLAT Y Kulturelle Beziehungen zwischen suüdböhmen undEberhärd: C Die Gleichnisfrage. kKıne theol. Untersuchung Passau (Mitt Ver Gesch: Deutschen 1 BöhmenNT pädagogıischer Spitze. Wısmar, Bartholdi, B 190 12 —19197114 8 IJ) 1,80 SCHÖNALECH: B Beıträge Greschichte der Königin Anna

Böhmen FA (Ebd [21==133:Für die _ Bücher- ‘ und Zeitschriftenschau wırken dıe Goulon; A Lettres secretes CI curjales du Papc Jean AT
Herren Vıkar 1U AıNa- Münster, Prof CGlementiı Rom, (1310-—1334) relatıves I9 France, extralites des E
Kaplan Dr Junglas-Berlin, Abbe Lic Pradel-Paris mıit. Vatıcan. Päarıs; Fontemoing, 1906 307 jstres  ) du
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Moeller, Die Elendenbrüderschatten. kın Beıtrag ZUL BerDIG, G Georg Spalatın SeIN Verhältnıs Z M Luther
Geschichte der Fremdenfürsorge im Miıttelalter. Leipzig, auf Grund ıhres Briefwechsels bıs ZULLLL EN2Z Halle,
Hinrıchs, 1906 (AI1 176 Ol 8°) $'s Nıetschmann, 1906 (A, 310 SE 8°)

Fıischer. F IDDie Reformationsversuche des Bısch FranzAloiısı, ÖE Sulla formazıone StOr1Cca de] Liber (onstitutionum
W aldeck im Fürstbistum Münster. 11Sancte Matrıs HKecectesiae (1357) Attı deput. dı STOT Münsterer Dıss.

patr pCr le DrOvInzZ. delle Marche VL 34 Ascolı P1IceNO, 1906 Sal 65}
Cardı, 1906. ZreS er H E Sebastıan Francks Hedeutung für dıe Entwickelung

Kolb, Ann., Briete der h (Catarına 1ena Ausgewählt, e1InN- des Protestantismus (Z WISS  C Theol 1907, I 118-131).
geleıtet ı deutsch hrsg Le1pz1ıg, Zeitler, 1906 (211 839) Knappert, L ® Geschiedenis” van de Hervorming bınnen Leıden

A en aanfang LOL het Beleg 111 Het 1ıjdvak der
Anabaptıisten (Theol. 11ndschr. 1906 NOV., 627 —566).Weıg 5)  el, M C Gebrechen ıl Retormen mM Frauenkloster Pre-

diger-Urdens ZUuU Rothenburg 350 --1406 (Beıtr. FE Sen, L’ Der Neuburger Abtsmord ını 1554 Ll.,. se1In Pro
baver. Kirchengesch. 1906, 2, A49-—82) ze[) (Schluß) (Stud. 88 ıtt Bened.-Urd. 1906, 43

Sommerfeld, G} kıne Streitschrift AUS en etzten Lebens- 30 308}
Anr Aein; AS Belitrag JR Geschichte des ehemalıgen Benedik-jJahren des Prof. Heınr. V Langenstein 1397/ (Mıtt er

Gesch Deutschen in Böhmen 1906, IS 1—161). tinerklosters Murhart ın Württemberg (Ebd 341—349).
Jerroid. Maud, Vıttoria Colonna. LLONdOnN, Dent, 1906 (345() \ d C $ khenige aanteekeningen GQ“ bedevaart als

Astraf (Neder/. Arch Kerkgesch. 1906, bilz 298 —306). 89
Schoolmester, L’archidiconne de Gampıne C1] (Ann. FOUrATer., Er  anco1s AAQaV. d’apres ULl manuscrıt inedit du

‚b} PRiıst. C4 de la Belg 1906, Z p 2869 — 2344 Dere Auger (Etudes 1906 det.. 657—669).
Hemmerle, P 9 Nikolaus Poillevillain, OCH. Nikolaus ÖOl AD Steirnher S Eıne Denkschriuft des Prager Ekrzb nt Brus

ber die Herstellung der Glaubenseinheıt In Böhmen (1563)d1: Schrift De COTTUDTO POCLESTLAE Sfatu (Hist
(Mitt Ver Gesch. d DDeutschen 1n Böhmen 1906,Jahrb 1906, Ö 503 — 812)

Bliemetzrieder, |)ie Konzilsiıdee Binbeer Innocenz V II 162—177).
Könıg Kuprecht von der DPtfalz (Stud. 0> Miıtt Bened.- Knoll, Kı Die kıinleitung der Gegenreform 1n Klostergrab
(Ord 1906, 2/)7 355—367). (Ebd 48—61)
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